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Liebe Leser, wir sind dem Herrn dankbar, dass wir 
in dieser kostbaren Zeit der Gnade leben können und 
unsere Gedanken durch diese Zeitschri� mit euch teilen 
können. Nie zuvor konnten wir Ereignisse und Zeichen 
so überzeugend wahrnehmen, welche uns zeigen, dass 
wir in einer kurzen Zeitperiode arbeiten und leben, 
welche die Wiederkun� Jesu ankündigt. Tag für Tag 
geht die Zeit in die Ewigkeit über, und das Volk, welches 
die Wahrheit und das Licht von Go� anvertraut bekam, 
befindet sich in demselben Zustand wie die Jungfrauen 
aus dem Gleichnis – es schlummert.

Leider treffen wir o� auf Gleichgül�gkeit oder 
Selbstliebe. Selbst in unseren Reihen verfolgen viele 
eigene Interessen, und die Ähnlichkeit mit der Welt 
ist unschwer zu erkennen. All diese Dinge stehlen uns 
die Zeit und zerstören das Bild und den herrlichen 
Namen („Boten des Himmels“), den wir tragen. Indem 
wir unsere eigene Schwachheit, unseren Mangel an 
Selbstaufopferung und unseren gebrechlichen Glauben 
bekennen und nicht zuletzt ein Fehlen der ersten Liebe 
zu Jesus sehen, ist es unser Wunsch, zusammen im 
Gebet vereint zu sein und in Zusammenarbeit eine 
Lösung für eine �efere Bekehrung zu finden. Ellen G. 
White beschreibt das traurige Ereignis, welches sich 
vor mehr als 100 Jahren in Minneapolis abgespielt hat. 
Unsere „wartenden“ Vorfahren haben die wertvolle 
Botscha� der Gerech�gkeit durch den Glauben 
abgelehnt. Der menschliche Stolz und die Eifersucht 
haben eine Mauer gegen diese Botscha� errichtet, 
welche binnen rela�v kurzen Zeit – vier Jahre – das 
Volk für die Wiederkun� Chris� vorbereitet hä�e. (Ellen 
G. White, Bulle�n of the General Conference 1893, S. 
419, in Engl.) Es gibt beeindruckende Beweise, dass 
Go� durch seinen Geist und seine Geduld auch heute 
unserer Genera�on Licht und Herrlichkeit in Fülle 
offenbart. Tausende von „Wartenden“ auf der ganzen 
Welt entdecken die unbeschreibliche Größe der Liebe 
und Gerech�gkeit Chris� in der frohen Botscha�. Die 
Gabe des Spätregens kann nur dann kommen, wenn wir 
durch �efe Demut erkennen, dass wir nicht besser sind 
als unsere Vorfahren, da wir gesündigt und Go� traurig 
ges�mmt haben. Unser Wunsch ist es, den Herrn im 
Gebet zu suchen und zu ihm zurückkehren; zu unserem 
Go�, denn bei ihm ist viel Vergebung. Daniel sprach ein 
Gebet der Fürbi�e, welches auch auf uns zutri�. Er 
ahnte – gleich uns –, dass die Zeit der Vergebung nahe 
rückte. Er sprach: „Und ich kehrte mich zu Go�, dem 
Herrn, um zu beten und zu flehen unter Fasten und in 
Sack und Asche. Ich betete aber zu dem Herrn, meinem 
Go�, und bekannte und sprach: Ach, Herr, du großer 

und heiliger Go�, der du Bund und Gnade bewahrst 
denen, die dich lieben und deine Gebote halten! Wir 
haben gesündigt, Unrecht getan, sind go�los gewesen 
und abtrünnig geworden; wir sind von deinen Geboten 
und Rechten abgewichen. Wir gehorchten nicht deinen 
Knechten, den Propheten, die in deinem Namen zu 
unsern Königen, Fürsten, Vätern und zu allem Volk 
des Landes redeten. Ja, Herr, wir, unsre Könige, unsre 
Fürsten und unsre Väter müssen uns schämen, dass wir 
uns an dir versündigt haben. Bei dir aber, Herr, unser 
Go�, ist Barmherzigkeit und Vergebung. Denn wir sind 
abtrünnig geworden. Ach, Herr, höre! Ach, Herr, sei 
gnädig! Ach, Herr, merke auf! Tue es und säume nicht 
– um deinetwillen, mein Go�! Denn deine Stadt und 
dein Volk ist nach deinem Namen genannt.“ (Daniel 9, 3-6. 
8. 9. 19.)

Go� ist auch heute derselbe! Er nimmt unsere 
Gebete mit Freuden entgegen. Wenn wir uns in dem 
Aufruf aus Offenbarung 3, 14-22 wiederfinden können, 
wird der Heilige Geist durch uns die ganze Erde mit 
seiner Herrlichkeit erleuchten. „Und dem Engel der 
Gemeinde in Laodizea schreibe: Das sagt, der Amen 
heißt, der treue und wahrha�ige Zeuge, der Anfang 
der Schöpfung Go�es: Ich kenne deine Werke, dass du 
weder kalt noch warm bist. Ach, dass du kalt oder warm 
wärest! Weil du aber lau bist und weder warm noch 
kalt, werde ich dich ausspeien aus meinem Munde. 
Du sprichst: Ich bin reich und habe genug und brauche 
nichts! und weißt nicht, dass du elend und jämmerlich 
bist, arm, blind und bloß. Ich rate dir, dass du Gold von 
mir kaufest, das im Feuer geläutert ist, damit du reich 
werdest, und weiße Kleider, damit du sie anziehest und 
die Schande deiner Blöße nicht offenbar werde, und 
Augensalbe, deine Augen zu salben, damit du sehen 
mögest. Welche ich lieb habe, die weise ich zurecht und 
züch�ge ich. So sei nun eifrig und tue Buße! Siehe, ich 
stehe vor der Tür und klopfe an. Wenn jemand meine 
S�mme hören wird und die Tür au�un, zu dem werde 
ich hineingehen und das Abendmahl mit ihm halten und 
er mit mir. Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir 
auf meinem Thron zu sitzen, wie auch ich überwunden 
habe und mich gesetzt habe mit meinem Vater auf 
seinen Thron. Wer Ohren hat, der höre, was der Geist 
den Gemeinden sagt!“

Wir fragen uns ernstha�: Warum verspätet sich 
Jesus? Er antwortet uns mit der Frage: Wann werdet 
ihr bereit sein und dem Heiligen Geist erlauben, sein 
Werk der Reinigung und Versiegelung an euren Herzen 
zu vollenden, und vorbereitet sein, ihn willkommen zu 
heißen? Möge dies so bald wie möglich geschehen!     q

Gandenzeit
EDITORIAL

von der Redak�on des „Herold der Reforma�on“
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von Csongor Matyas
SERIE: Unsere Beziehungen - Teil 3

Eltern-Kind-Beziehung
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Die
„Gleichwie mich mein 
Vater liebt, also liebe 
ich euch auch. Bleibet 

in meiner Liebe!“ 
(Johannes 15, 9.)

Eine andere Form der Beziehung 
neben der Beziehung zwischen 
Mann und Frau, die den himmli-
schen Eigenscha�en sehr ähnlich 
ist, ist die Beziehung zwischen El-
tern und Kind. Go� beabsich�gte, 
dass unsere Familien ein Sinnbild 
der himmlischen Familie sein sollen. 
Der Anfang unseres Lebens beginnt 
(mit sehr wenigen Ausnahmen) in 
einer Familie, also Mu�er, Vater und 
ihr Nachwuchs.

Es ist etwas Beeindruckendes 
für Eltern, ihr Kind zum ersten Mal 
in den Händen zu halten. Es ist eine 
Erinnerung, die Mü�er und Väter für 
den Rest ihres Lebens nie vergessen 
werden. Den ersten Blickkontakt mit 
ihrem Kind zu erleben, das erste Lä-
cheln zu beobachten, bei den ersten 
Schri�en zu helfen, die ersten Wor-
te zu hören, die von ihren Kleinen 
ausgesprochen werden – das sind 
Erfahrungen, die Go� den Eltern 
erlaubt, um die Beziehung besser 
zu verstehen, die zwischen Go� und 
uns – seinen Kindern – besteht. 

Aber wie bei jeder anderen 
Beziehung können aufgrund von 
Sünde auch Eltern-Kind-Beziehun-
gen zerbrechen.  Das Endergebnis 
ist katastrophal, besonders wenn 
es in einem frühen Alter passiert. 
Viele Leben werden zerstört, wenn 
Eltern es versäumen, die Heiligkeit 
dieser Beziehung zu pflegen und 
zu schützen, oder zulassen, dass 
sie zerbrochen wird. Kinder tragen 
Wunden, Trauer und unerwünsch-
tes Gepäck mit in alle ihre zukün�i-
gen Beziehungen, einschließlich der 
Beziehungen zu ihren Kindern. 

„Eltern sollten die ihnen zuge-
wiesene Aufgabe geduldig, liebevoll 
und als treue Haushalter der man-
nigfachen Gnade Chris� erfüllen. 
Es wird erwartet, dass sie als treu 

erfunden werden. Alles muss im 
Glauben getan werden. Sie sollten 
ständig zu Go� beten, dass er ihren 
Kindern seine Gnade einpflanzt. 
Sie dürfen in ihrem Werk niemals 
müde, ungeduldig oder ärgerlich 
werden. Sie sollen sich eng an ihre 
Kinder und an Go� klammern. 
Wenn Eltern geduldig und liebevoll 
arbeiten und ernstlich bestrebt sind, 
dass ihre Kinder den höchsten Stand 
der Reinheit und Bescheidenheit 
erreichen, dann werden sie Erfolg 
haben.“ – Ein glückliches Heim, S. 138.

Jedes Kind, das in die Welt ge-
bracht wird, ist Eigentum Go�es 
und sollte als das wertvollste Gut, 
das der Menschheit jemals gegeben 
wurde, gepflegt, erzogen und geliebt 
werden. Dies kann durch Regeln 
und Vorschri�en nicht gut gemacht 
werden. Es kann nur mit gutem 
Beispiel gut gemacht werden. Eltern 
sollten ihren Kindern inspirierende 
Vorbilder sein. Mit mühevoller An-
strengung sollen sie die Öffnung des 
empfänglichen Geistes beobachten 
und danach trachten und alle An-
strengungen unternehmen, um 
ihren Kindern in ihrem Zuhause eine 
Ausbildung zu geben, die es ihnen 
ermöglicht, auf das vor ihnen lie-
gende Leben vorbereitet zu sein. 

Bei der Erziehung ihrer Kinder 
spielen der Vater und die Mu�er 
eine einzigar�ge Rolle. Jeder ist in 
hohem Maße für die Aufrechter-
haltung der familiären Beziehung 
verantwortlich. Sie sind in erster 
Linie dafür verantwortlich, eine 
gesunde eheliche Beziehung auf-
rechtzuerhalten; danach, um ihre 
individuelle, einzigar�ge Beziehung 
zu ihren Kindern zu bewahren. Dies 
ist ein komplexer Prozess, da jedes 
Kind, das in der Familie geboren 
oder adop�ert wird, einzigar�g ist 

und die einzigar�ge Aufmerksamkeit 
jedes Elternteils benö�gt, um diese 
Beziehung aufrechtzuerhalten. Ob-
wohl es eine Herausforderung sein 
kann, ist es nicht unmöglich, diese 
komplexe Beziehung zwischen jedem 
Elternteil und den einzelnen Kindern 
aufrechtzuerhalten. Go� hat uns 
alle mit den Werkzeugen und allen 
Informa�onen ausgesta�et, die für 
diesen Prozess nö�gt sind. 

Der Vater

„Wie sich ein Vater über Kinder 
erbarmt, so erbarmt sich der Herr 
über die, so ihn fürchten.” (Psalm 103, 
13.)

Das Wort Mitleid, das in dieser 
Bibelübersetzung verwendet wird, 
hat die Bedeutung „Mitgefühl“. 
Dies legt nahe, dass ein Vater zuerst 
mi�ühlend sein sollte, da der Herr 
(unser himmlischer Vater) mi�üh-
lend gegenüber denen ist, die ihn 
fürchten und auf ihn vertrauen. Wir 
wissen aus der Bibel, dass die Liebe 
des Vaters zu uns Menschen unbe-
greiflich ist; jenseits jedes menschli-
chen Verständnisses. 

So sollte es auch mit einem 
irdischen Vater sein. Er als Famili-
enoberhaupt sollte folgende Eigen-
scha�en aufweisen:

• Energie
• Redlichkeit
• Ehrlichkeit 
• Liebe
• Geduld
• Mut 
• Fleiß 
• Prak�sche Fähigkeiten
Vor allem sollte er einen starken 

Glauben und eine Beziehung zu un-
serem himmlischen Vater besitzen. 
In vielen Fällen ist der Vater der ein-
zige oder wich�gste Brotverdiener 



in der Familie, was eine starke He-
rausforderung darstellt, seine Zeit 
einzuteilen, um mit jedem seiner 
Kinder (wenn es mehrere gibt) aus-
reichend Zeit zu verbringen. Obwohl 
es sehr schwierig ist, die Zeit dafür 
zu finden, ist es dennoch unerläss-
lich, dass er einen Teil des Tages mit 
jedem Kind verbringt, besonders in 
den frühen Jahren.

Obwohl es Fälle gibt, in denen 
der Vater aufgrund unglücklicher 
Umstände im Leben der Familie 
fehlt, was es der Mu�er erschwert, 
die Rolle des Vaters in der Familie zu 
ersetzen, kann seine Pflicht niemals 
übertragen werden. Diese Erkennt-
nis ist für jeden von uns Vätern 
wich�g. Fest, aber gleichzei�g san� 
mit Liebe zu führen, ist eine der 
besten Eigenscha�en, die ein Vater 
besitzen kann. 

Diktatorische und dominante 
Väter fügen ihren Kindern viel Scha-
den zu. O� denken Väter, wenn sie 
etwas gesagt haben, muss es getan 
werden, auch wenn sich später er-
weist, dass es nicht die beste oder 
eigentlich die falsche Richtung war. 
Sich entschuldigen zu können, wenn 
man einen Fehler gemacht hat, zeigt 
eine enorme Charakterstärke. O� 
sind herrische und dominante Väter 
in ihrem Charakter sehr egois�sch. 
Dies macht es sehr schwierig, ihre 
Beziehung zu anderen Familien-
mitgliedern, insbesondere zu den 
Kindern, aufrechtzuerhalten. 

„Und ihr Väter, reizet eure Kin-
der nicht zum Zorn, sondern zieht 
sie auf in der Vermahnung zum 
Herrn.” (Epheser 6, 4.)

Die Mu�er

Mü�er haben die ul�ma�ve 
Rolle in der Eltern-Kind-Beziehung 
zu spielen. Als Königin des Haus-
halts trägt eine Mu�er eine heilige 
Verantwortung bei der Erziehung 
der Kinder. Mit ihnen Tag und Nacht 
zusammen zu sein, besonders in 
den frühen Phasen des Lebens 
der Kinder, gibt ihr eine enorme 
Verantwortung, jeden Bereich der 
Erziehung zu vermi�eln. Sie zu leh-
ren, wie man lächelt und spricht, 
wie man geht, wie man liebt, wie 
man mit Emo�onen umgeht, sie 
einfach durch diese verwirrende 
Welt führen: Da ist die Mu�er wie 
ein Ankerpunkt. Sie bietet Stabilität, 

Verständnis und dringend benö�gte 
moralische Unterstützung den gan-
zen Weg, bis sie ihr Leben auf dieser 
Erde beendet. 

Während der Vater o� zufrieden 
mit der Tagesarbeit nach Hause 
kommt, ist die Arbeit der Mu�er 
nie getan. Am Ende des Tages kann 
sie o� nicht einmal sagen, was die 
Aufgaben des Tages alles umfassten, 
aber mit ein wenig Ruhe ist sie am 
nächsten Tag bereit, alles wieder er-
neut zu tun. Ihre Arbeit wird o� erst 
in einem viel späteren Lebensab-
schni� der Kinder geschätzt. Sie ist 
die ul�ma�ve Geberin. Und all dies 
wurde, ohne dass sie es wusste, von 
Go� in ihren Genen implan�ert. 

Wenn man kleine Mädchen 
beobachtet, die mit ihren Puppen 
spielen, ist diese Eigenscha� schon 
in jungen Jahren deutlich zu erken-
nen. Go� hat das Werk der Mu�er 
bes�mmt, und sie wird von Go� als 
eine der größten Missionarinnen 
der Welt angesehen. Ihre Arbeit 
besteht darin, Charaktere zu formen 
und sie auf das Leben auf dieser 
Erde und für die Ewigkeit vorzube-
reiten. Ihr Einfluss reicht bis in die 
Ewigkeit. Ihre Selbstverleugnung, 
ihre entschlossene Arbeit werden 
ihr unsterblichen Ruhm in den Bü-
chern des Himmels verschaffen. 

„Die zartesten irdischen Bande 
sind die zwischen der Mu�er und 
ihren Kindern. Das Kind wird mehr 
von dem Leben und Beispiel der 
Mu�er geprägt als von denen des 
Vaters; denn ein stärkeres und inni-
geres Band verbindet sie miteinan-
der.” – Zeugnisse, Band 2, S. 528.

Die Kinder 

Während die Verantwortung für 
die Aufrechterhaltung der Eltern-
Kind-Beziehung weitgehend bei 
den Eltern liegt, müssen Kinder ab 
einem Alter, wo sie mehr verstehen, 
ihren Teil zu diesem Prozess beitra-
gen. Der Bibel sagt klar, dass es ihre 
Pflicht ist, dies zu tun. 

„Ihr Kinder, seid gehorsam eu-
ren Eltern in dem Herrn, denn das 
ist billig. ‚Ehre Vater und Mu�er‘, 
das ist das erste Gebot, das Verhei-
ßung hat: ‚auf dass dir‘s wohl gehe 
und du lange lebest auf Erden.‘“ 
(Epheser 6, 1-3.)

Gehorsam gegenüber unseren 
Eltern im Herrn ist nicht nur eine 

Pflicht, die gilt, solange die Kinder 
den gleichen Haushalt mit den El-
tern teilen. Es ist eine lebenslange 
(solange die Eltern am Leben sind) 
Pflicht, unseren Vater und unsere 
Mu�er im Herrn zu ehren und ihnen 
zu gehorchen. 

Natürlich liegt die Betonung hier 
auf der Formulierung „im Herrn“. 
Es gibt Eltern, sogar christliche El-
tern, die keine enge Beziehung zu 
Go� pflegen und von ihren Kindern 
erwarten, dass sie gegen Go�es 
Willen handeln. Dort muss die Ent-
scheidung, Go� zu ehren, Vorrang 
vor dem Gehorsam gegenüber 
den Wünschen ungläubiger Eltern 
haben. Bei jeder Entscheidung in 
dieser Angelegenheit haben wir als 
Kinder die Wahl, Go� oder unse-
ren irdischen Eltern zu gehorchen. 
Um zu entscheiden, ob das, was 
unsere Eltern von uns erwarten, im 
Einklang mit Go�es Willen steht, 
sollten wir uns immer die Frage stel-
len: Wird dies meinen himmlischen 
Vater ehren? Und wenn die Antwort 
Ja ist, dann wird es defini�v unseren 
irdischen Vater und unsere irdische 
Mu�er ehren und die Eltern-Kind-
Beziehung noch stärker und schöner 
machen – zu einem Beispiel für den 
Himmel auf dieser Erde. 

Nehmen wir uns alle etwas Zeit, 
um die Rolle zu analysieren, die wir 
in dieser Eltern-Kind-Beziehung 
spielen, unabhängig von der Rolle, 
in der wir uns befinden, ob als El-
ternteil (Mu�er oder Vater) oder als 
Kind. Wir alle tragen zur Aufrechter-
haltung und Stärkung dieser Bezie-
hung bei. Das Ausmaß des Erfolgs, 
den diese Beziehung erreichen wird, 
wird von der Anstrengung abhän-
gen, die jeder von uns täglich unter-
nimmt. Lasst uns das Beste tun, was 
wir durch die Hilfe und Gnade Got-
tes tun können, besonders in diesen 
Tagen, in denen wir leben, in der die 
Familie direkt von Satan angegriffen 
wird. Bemühen wir uns, vorbildliche 
Eltern-Kind-Beziehungen zu haben, 
die die Prinzipien des Himmels auf 
dieser finsteren Welt widerspiegeln, 
die uns umgibt. Möge Go� unsere 
Führung und Unterstützung sein, 
um dies zu erreichen. 

Im nächsten Ar�kel werden wir 
einen Blick auf eine andere Bezie-
hung werfen, wenn auch etwas wei-
ter, so trotzdem immer noch wich-
�g: Verwandte – nah oder fern.    q
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 Gedanken zur biblischen Chronologie
von F. Schwarz

Teil 4

Eine Jahreszahl für den Exodus
Nachdem wir in den ersten drei 

Bibelstudien eine zusammenhän-
gende Chronologie der Patriarchen 
im 1. und 2. Buch Mose erarbeitet 
haben, soll es nun um konkrete Jah-
reszahlen gehen. Wann könnten die 
Patriarchen und Moses gelebt haben 
und zu welcher Zeit fand der Auszug 
der Kinder Israel aus Ägypten sta�? 
Gibt es dafür Anhaltspunkte im Alten 
Testament? Ja, die Bibel gibt uns in 1. 
Könige 6,1 mit der Informa�on über 
den Beginn des Tempelbaus durch 
Salomon zugleich eine Informa�on 
über den Zeitpunkt des Auszugs Isra-
els aus Ägypten. Diese Stelle ist der 
Ausgangspunkt für die geschichtliche 
Einordnung der Ereignisse des 1. und 
2. Buches Mose. Hier lesen wir, dass 
das vierte Jahr Salomos zugleich das 
vierhundertachzigste Jahr nach dem 
Auszug Israels aus Ägypten ist. Dies 
ist nun ein fester Punkt, von dem 
wir auf alle Daten der Patriarchen 
zurückrechnen können. Nur müsste 
man allerdings dazu wissen, wann 
das 4. Jahr Salomos war. Wir greifen 
dazu auf die Geschichte des alten 
Orients zurück. Viele unserer Bibeln 
haben im Anhang eine sogenannte 
Zei�afel. Die mir vorliegende Luther-
bibel 1912 setzt in ihrer Zei�afel die 
Einwanderung Israels in Kanaan um 
1230 v. Chr. zur Zeit des Pharao Ram-
ses II. an. Die Regierungszeit Salomos 
wird mit 965 bis 926 v. Chr. angege-
ben. Die Teilung Israels in ein Nord- 
und ein Südreich wird damit auf 926 
v. Chr. bes�mmt. Die Schlachter 2000 
hingegen setzt in ihren Zeitangaben 
die Regierungsdaten Salomos auf 
971 bis 931 v. Chr. fest. Die Reichs-
teilung war dann 931 v. Chr. Für 
den Auszug aus Ägypten gibt die 
Schlachter 2000 das Jahr 1445 v. Chr. 
als Möglichkeit an. Damit haben wir 
zwei ganz verschiedene Zeitangaben 
für den Auszug Israels aus Ägypten 
und leicht unterschiedliche Regie-
rungsjahre Salomos zur Auswahl. 
Welche Daten sind rich�g? Denn von 
der Regierungszeit Salomos möch-
ten wir ja auf den Auszug Ägyptens 
zurückrechnen. 

 In unserer biblischen Chronologie 
schließen wir uns hier der Auffassung 
an, dass die Reichsteilung im Jahr 
931 vor Chr. sta�and. Dieses Datum 
wurde durch die Forschungen eines 
adven�s�schen Wissenscha�lers 
ermi�elt. Es handelt sich um Edwin 
Richard Thiele, einen Deutsch-Ame-
rikaner, geb. 1895 in Chicago, gestor-
ben 1986 in Kalifornien. Über Edwin 
Thiele gibt es übrigens einen aus-
führlichen Wikipedia-Ar�kel. Bruder 
Thiele war Prediger und von 1920 bis 
1931 Missionar der Adventgemeinde 
in China. Ab 1932 begann er wegen 
seines großen Interesses für biblische 
Geschichte und Prophe�e ein Studi-
um der Archäologie an der Universität 
Chicago und promovierte 1943 über 
die Chronologie der israeli�schen Kö-
nige zum Doktor der Archäologie. Bis 
1965 war er an der adven�s�schen 
Andrews-Universität als Bibellehrer 
in der Predigerausbildung tä�g. Auf-
grund der Forschungen Dr. Thieles hat 
sich das Datum 931 für die Reichstei-
lung Israels auch im Raum der Kirchen 
etabliert und findet sich, wie oben 
erwähnt, auch in der Schlachterbibel. 
Es gibt dazu nur wenige begründete 
alterna�ve Theorien. Das oben er-
wähnte Datum 926 v. Chr. ist vielleicht 
eine solche Alterna�ve. Jedoch soll 
das Datum 931 für die Teilung des 
Reiches Israel und damit als letztes 
Regierungsjahr Salomos als For-
schungsergebnis eines konserva�ven, 
bibeltreuen adven�s�schen Bibelge-
lehrten, der auch in der wissenscha�-
lichen Theologie weitgehend aner-
kannt ist, unser Ausgangspunkt sein.

Vielleicht fragen wir uns, wie 
Bruder Thiele ein solches Datum 
überhaupt herausfinden konnte. Un-
ter anderem spielt eine große Rolle, 
dass es sowohl bei den Ägyptern als 
auch bei den Assyrern umfangreiche 
Listen der Könige, Fürsten, Pharao-
nen und Ho�eamten gab, die jahr-
hundertelang von den Schreibern 
an den Höfen der Herrscher geführt 
worden und noch erhalten sind. Hier 
sind auch Berichte über Feldzüge 
dokumen�ert, in denen teilweise die 

Namen israeli�scher Könige au�au-
chen. Ebenso können hier manche 
Daten festgelegt werden, da von den 
ägyp�schen und assyrischen Stern-
sehern astronomische Ereignisse wie 
Sonnen- oder Mondfinsternisse do-
kumen�ert wurden, die für die mo-
derne Astronomie heute noch nach-
vollziehbar sind, so dass man Jahres-
zahlen festlegen kann. Für uns kann 
es eine Glaubensstärkung im Hinblick 
auf die geschichtliche Rich�gkeit der 
Bibel bedeuten, dass es bei den Völ-
kern in der Nachbarscha� Israels die-
se historisch genauen Listen gegeben 
hat, weil damit dann natürlich auch 
die Geschlechtsregister und Auflis-
tungen des Alten Testaments eine 
entsprechende Zuverlässigkeit und 
Glaubwürdigkeit bekommen.

Und nun zurück zum 1. Buch 
der Könige: Salomon regierte 40 
Jahre über Israel (1. Könige 11, 
42). Die Jahre wurden in Israel von 
Herbst bis Herbst gerechnet. Da-
bei galt das Jahr der Krönung bei 
den Königen Israels noch nicht als 
erstes Regierungsjahr, weil es noch 
kein vollständiges ganzes Jahr war. 
Das erste Regierungsjahr begann 
im Herbst, der auf die Krönung und 
Thronbesteigung folgte. Wenn ein 
König in Israel also im Frühling oder 
Sommer gekrönt wurde, zählten die 
wenigen Monate bis zum kommen-
den Herbst zwar als Regierungszeit, 
aber nicht als erstes Regierungsjahr. 
Dieses begann am Neujahrsfest im 
Herbst. Wenn die Reichsteilung 931 
v. Chr. sta�gefunden hat, begannen 
die 40 Jahre der Regierung Salomos 
im Zeitraum Herbst 971 bis Herbst 
970 und endeten im Zeitraum Herbst 
932 bis Herbst 931. Salomon wurde 
dabei nach 1. Chronik 23, 1 schon zu 
Lebzeiten Davids von diesem als mit-
regierender König eingesetzt. Dieses 
unvollständige Thronbesteigungsjahr 
wurde, wie gesagt, sowieso noch 
nicht als das erste Regierungsjahr an-
erkannt. Es zählte aber natürlich bei 
den 40 Gesamtjahren mit. Das erste 
vollständige und offizielle Regie-
rungsjahr Salomos ist somit das Jahr 
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von Herbst 970 bis Herbst 969. Damit 
ist das vierte Regierungsjahr Salomos 
von Herbst 967 bis Herbst 966 anzu-
setzen. Nach unserem Ausgangstext 
in 1. Könige. 6, 1 begann der Tempel-
bau im Monat Siw (April/Mai) jenes 
Jahres, also im Frühjahr 966. Dies 
geschah nach der biblischen Angabe 
im 480. Jahr nach dem Auszug aus 
Ägypten. Im 480. Jahr bedeutet: Bei 
der Zählung der 480 Jahre muss das 
Jahr des Auszugs schon als erstes Jahr 
mitgezählt werden. Wenn jemand 
beispielsweise 2021 sagt, er befände 
sich im 3. Jahr nach einem Ereignis, 
muss man zur Ermi�lung des Ereig-
nisses 2 und nicht 3 Jahre zurück-
rechnen, denn das Ereignis fand 
dann 2019 sta�. Deshalb müssen wir 
hier zum Jahr 967/966 nicht 480 son-
dern nur 479 Jahre zurückgehen. Der 
Auszug hä�e demnach im Zeitraum 
Herbst 1446 bis 1445 sta�gefunden. 
Da die Israeliten zur Passahzeit aus 
Ägypten ausgingen, können wir den 
Zeitpunkt auf März/April 1445 v. 
Chr. festlegen. Das Jahr entspricht 
der oben erwähnten Angabe in der 
Bibelausgabe  Schlachter 2000. Der 
Angabe der Zei�afel in der Lutherbi-
bel („um 1230“) folgen wir also nicht. 
Sie ist ja auch weder von Luther noch 
gehört sie zum inspirierten Text der 
Heiligen Schri�. Damit liegt ein his-
torisches Jahr in der Chronologie der 
Patriarchen fest und wir haben einen 
Ausgangspunkt. Von diesem Datum 
im Frühjahr 1445 v. Chr. können wir 
nun bis zu Abraham zurückrechnen. 
Der Auszug Abrahams im Alter von 
75 Jahren aus Haran lag 430 Jahre 
vor dem Auszug aus Ägypten zurück, 
wäre also 1875 v. Chr. anzusetzen.

Die folgenden Jahreszahlen 
beruhen auf den chronologischen 
Überlegungen der ersten drei Bi-
belstudien zu diesem Thema: 1864 
Geburt Ismaels, 1850 Geburt Isaaks 
im 100. Lebensjahr Abrahams, 1845 
Wegschicken Ismaels, Beginn der 400 
Jahre nach 1. Mose 15,13, ca. 1830 
Opferung Isaaks, 1813 Tod Sarahs und 
Begräbnis in der Höhle von Machpe-
la, 1810 Heirat Isaaks mit Rebekka, 
1790 Geburt Jakobs und Esaus im 
60. Lebensjahr Isaaks, 1775 Tod Ab-
rahams mit 175 Jahren und 100 Jahre 
nach dem Auszug aus Haran, 1727 
Tod Ismaels, 1713 Flucht Jakobs mit 
77 Jahren , 1706 Heirat Jakobs mit 
Labans Töchtern Lea und Rahel nach 
7 Jahren Dienst, 1699 Geburt Josefs 

nach weiteren 7 Jahren Dienst, 1693 
Flucht Jakobs von Laban nach 20 Jah-
ren Dienst, 1682 Verkauf Josefs mit 17 
Jahren durch seine Brüder nach Ägyp-
ten, 1670 Tod Isaaks und Begräbnis in 
der Höhle von Machpela bei Abraham 
und Sara, 1669 Befreiung Josefs als 
Traumdeuter aus dem Gefängnis, 
1660 gibt Jakob sich den Brüdern zu 
erkennen nach 9 Jahren (7 guten und 
2 mageren Jahren), Einzug der Familie 
Jakobs nach Ägypten, 215 Jahre nach 
dem Auszug Abrahams aus Haran, 
Jakob 130 Jahre alt, Rahel und Lea 
bereits verstorben, 1643 Tod Jakobs, 
der noch Abraham kannte, Besta�ung 
in der Höhle von Machpela bei Lea, 
Abraham, Sara und Isaak, 1589 Tod 
Josefs mit 110 Jahren, Besta�ung in 
Ägypten, ab 1580 Rückdrängung der 
Hyksos-Dynas�en, neue Dynas�e von 
Pharaonen, die Josef nicht kannten, 
1525/26 Geburt Moses (80 Jahre vor 
dem Exodus), gefunden von Prinzessin 
Hatschepsut, um 1504 Regierungsbe-
ginn Hatschepsuts, während Thutmo-
sis III. noch ein Kind ist,1486 Flucht 
Moses mit 40 Jahren vor Thutmosis 
III. in die Wüste, der Pharao, der Mo-
ses umbringen wollte, 1450 Tod von 
Thutmosis III. und Beginn der Regie-
rung von Amenophis (Amenotep II), 
dem Pharao der 10 Plagen, 14. Nisan 
(März/April) 1445 erstes Passah, 15. 
Nisan 1445 Exodus aus Ägypten mit 
den Gebeinen Josefs, 15. Ijar (April/
Mai) 1445 erstes Manna, 1. Siwan 
(Mai/Juni) 1445 Ankun� am Sinai. 

Vielleicht fragen sich jetzt einige 
Bibelleser, ob wir nicht in gleicher 
Weise noch ein wenig weiter zu-
rückrechnen können und anhand 
der Geschlechtsregister von Noah 
bis Abraham auf die Sin�lut zurück-
rechnen können, ja sogar anhand der 
Geschlechtsregister von Adam bis 
Noah auf die Schöpfung. Dies wollen 
wir nicht tun. Es ist nicht möglich, da 
diese Geschlechtsregister offenbar 
nicht lückenlos sind. Wenn es heißt 
„er zeugte“, ist nicht unbedingt eine 
direkte Vater-Sohn-Beziehung ge-
meint, sondern es werden eventuell 
Genera�onen übersprungen. Woher 
wissen wir das denn? Erstens hat 
Lukas einen Namen (Kenan) in seiner 
Liste mehr als das Alte Testament, 
wenn wir 1. Mose 11, 12 mit Lukas 
3, 36 vergleichen. Hier ist also auf 
jeden Fall schon nachweislich ein-
mal eine Genera�on übersprungen, 
sodass uns hier die entsprechenden 

Jahre zur Berechnung fehlen würden. 
Zweitens würde Sem beim Auszug 
Abrahams noch leben, wenn man 
die Genera�onen und Lebensalter so 
nimmt, wie sie in 1. Mose 11 stehen, 
und wäre dann 525 Jahre alt. Er wur-
de 600 Jahre. Dass aber Sem zur Zeit 
Abrahams und sogar Isaaks und fast 
bis zur Geburt Jakobs lebt, ist völlig 
unglaubha�. Die Bibel erzeugt einen 
anderen Eindruck, dass die Söhne 
Noahs zu einer alten Zeit gehörten, 
die deutlich vor der geschichtlich 
fassbaren Welt Abrahams lag. Drit-
tens wären dann alle Patriarchen aus 
der Liste in 1. Mose 11 einschließlich 
des Vaters Abrahams (Tara) noch 
vor Sem gestorben. Ebenfalls wären 
alle Nachkommen Ebers vor Eber 
gestorben und Nahor vor seinem 
Vater Serug gestorben. Dies ergibt 
sich aus den Lebensaltern und Ge-
burtsdaten. Dabei war es prak�sch 
das erste Mal bei Haran, dem älteren 
Bruder Abrahams, und seinem Vater 
Tara, dass ein Sohn vor seinem Vater 
starb (Ellen White, Christliche Mäßig-
keit 9). Dies alles beweist, dass die 
Genera�onske�en in 1. Mose 11 nur 
die wich�gsten Namen zu nennen 
scheinen und in Wirklichkeit mehr 
Genera�onen gelebt haben müssen. 
Offenbar betri� das genauso die 
Genera�onen aus 1. Mose 5 vor der 
Sin�lut, weil dort sonst ebenfalls 
ein Sohn (Lamech) vor seinem Vater 
(Metusalem) gestorben wäre. Inte-
ressanterweise gibt die griechische 
Übersetzung des Alten Testamentes 
zur Zeit Jesu, die sogenannte Septu-
aginta, durchweg höhere Lebensalter 
der Patriarchen in 1. Mose 11 an und 
kommt insgesamt auf 600 Jahre mehr 
zwischen der Flut und Abraham. Dies 
würde ebenfalls manche der oben 
genannten Beobachtungen erklären. 
Immerhin war die Septuaginta die 
Bibel der Apostel und der frühen 
christlichen Gemeinden. Wir wollen 
uns aber diesbezüglich hier nicht 
festlegen. Jedenfalls gibt es in der 
Bibel anscheinend keine lückenlosen 
Genera�onske�en bis zur Sin�lut. 
Dies betri� sicherlich einige wenige 
Jahrhunderte. Es geht keinesfalls 
darum, deshalb hier in einem fast 
evolu�onis�schen Sinne Zehntau-
sende von Jahren „unterzubringen“, 
sondern nur darum, zu zeigen, dass 
chronologische Berechnungen für die 
Zeitalter vor Abraham biblisch nicht 
möglich sind. – Fortsetzung folgt!  q
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Meine lieben Leser, was 
mich dazu gebracht hat, 
mit euch diese Gedan-

ken zu teilen, ist die Tatsache, dass 
ich unter gläubigen Christen, mit 
denen ich in Kontakt trete und die 
ich in meiner Gemeinde betreue, 
immer häufiger bemerke, dass sie 
sehr besorgt sind. Leider drückt dies 
immer mehr wie eine Last auf ihren 
Schultern und macht ihre Leben un-
glücklich und freudlos. Ich höre sehr 
o� Menschen sagen: „Wie soll man 
sich da keine Sorgen machen? Wie 
kann man gleichgül�g sein gegenü-
ber allen nega�ven Nachrichten, die 
man hört und Dingen, denen man 
im Alltag begegnet?“

Vor Kurzem sprach ich mit mei-
ner Mu�er, die mir unter anderem 
sagte: „Schau mal, ich habe in den 
Nachrichten gehört, dass man 
sich in naher Zukun� auf einen 
Stromausfall vorbereiten soll, der 
mehrere Tage anhalten wird. Und 
weißt du, ich bin alleine. Was werde 
ich ohne Strom machen? Die Hei-
zung wird nicht mehr funk�onieren. 
Was werde ich machen?“

Sorgen und ihre Ursachen

Was sind Sorgen? Der Begriff 
„Sorge“ wird im Wörterbuch fol-

gendermaßen beschrieben: „be-
drückendes Gefühl der Unruhe und 
Angst“. Einige Synonyme von Sorge 
sind: Bedenken, Befürchtung, Be-
sorgnis, Furcht. 

Ich habe vor Kurzem einen Ar-
�kel gelesen, in welchem über die 
Sorgen der Australier geschrieben 
wurde: Finanzielle Lage, die Zukun� 
der Na�on, Klimawandel, Gesund-
heit, Alterung, Rentensitua�on in 
der Zukun�, Kriminalität und Ter-
rorismus. Dies sind nur einige der 
Sorgen, welche die australische 
Na�on gemäß der na�onalen Studie 
„Australia talks“ bedrücken. 

Meine Lieben, die oben genann-
ten Sorgen sind nur ein Teil davon 
und die Liste geht noch viel weiter. 
Nun lautet die Frage: Sind wir auch 
mit ähnlichen Sorgen konfron�ert? 
Welche sind unsere Befürchtungen 
als Christen, die Jesus lieben und auf 
sein Wiederkommen warten? 

Die Liste der Faktoren, welche 
dem modernen Menschen heut-
zutage den Schlaf rauben, ist noch 
viel länger, und bedauerlicherweise 
sind die Gläubigen davon auch nicht 
verschont geblieben. Es ist wahr, 
dass die Welt, in der wir leben, uns 
aus menschlicher Sicht viele Gründe 
gibt, uns zu sorgen, aber die emo�-
onalen und physischen Kosten, die 

wir bezahlen müssen und welche 
unsere Gesundheit beeinträch�gen, 
sind sehr viel höher. 

Corrie ten Boom sagte einmal: 
„Sorge macht Menschen zu Gefan-
genen der Vergangenheit, zu Opfern 
der Gegenwart und zu Sklaven der 
Zukun�.“

Ich möchte einige der vielen Sor-
gen der Christen erwähnen, die den 
geistlichen Bereich betreffen. Viele 
Christen haben Angst, dass Go� 
ihnen nicht vergeben hat, obwohl 
sie täglich um Vergebung bi�en. Ein 
anderer Aspekt ist die Furcht, nicht 
für die Wiederkun� Jesu vorbereitet 
zu sein, keine Gewissheit zu haben, 
dass sie gere�et sind, und somit ver-
loren gehen werden. 

Ich habe einige sagen hören: 
„Ich weiß nicht, ob Go� mir verge-
ben wird, weil ich so viele Sünden 
habe. Ich denke, ich habe zu o� 
gesündigt, um noch Vergebung zu 
erlangen.“ Die Ungewissheit der 
Erlösung macht leider viele Christen 
unglücklich und traurig.

Was sagt Jesus über Sorgen?

„Unter die Dornen gesät aber 
ist es bei dem, der das Wort hört, 
aber die Sorge dieser Weltzeit und 
der Betrug des Reichtums ers�cken 

Christen 

„Sich Sorgen zu machen, nimmt dem morgigen Tag nicht seinen Kummer, es nimmt dem heu�gen seine Stärke.“ 
(Corrie ten Boom)

und die Last der Sorgen

von O. Nasui
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das Wort, und es wird unfruchtbar.“ 
(Ma�häus 13, 22.)

Der Herr Jesus hat die Dinge, 
die für die Seele gefährlich sind, 
wiederholt erwähnt: „‚Die Sorgen 
dieser Welt.‘ Keine Gesellscha�s-
schicht bleibt von der Versuchung 
durch weltliche Sorgen verschont. 
Den Armen bringen schwere Arbeit, 
Entbehrung und die Furcht vor Man-
gel Schwierigkeiten und Bürden. Die 
Reichen stehen tausend Ängste aus 
und sorgen sich darum, dass ihnen 
etwas von ihrem Reichtum verlo-
ren gehen könnte. Viele Christen 
vergessen die Lehre, die ihnen Je-
sus vermi�eln möchte, 
indem er sie auf die Blu-
men des Feldes aufmerk-
sam macht. Sie vertrauen 
nicht auf seine beständige 
Fürsorge. Christus kann 
ihnen ihre Last nicht ab-
nehmen, weil sie sie ihm 
nicht überlassen. Daher 
trennen die Sorgen des 
Lebens solche Menschen 
vom Heiland, sta� sie zu 
ihm als ihrem Helfer und 
Tröster hinzuführen.“ 
– Chris� Gleichnisse, S. 50.

Ich erinnere mich an 
eine prak�sche Geschich-
te, welche diese Wahr-
heit noch ergänzt: 

Es wird die Geschich-
te erzählt, dass einst ein 
Christ mit einem schwe-
ren Rucksack auf dem 
Rücken am Straßenrand 
wartete, dass ihn jemand 
mitnahm und zu seinem 
Ziel brachte. Ein Autofah-
rer hielt an, bat ihn ins Auto, sagte 
ihm, dass er es sich gemütlich ma-
chen und seinen Rucksack ablegen 
solle. Der Christ antwortete, dass 
er sich sehr freute, dass er für ihn 
angehalten hat und ihn an sein Ziel 
bringt, aber er wolle den Rucksack 
nicht ablegen, weil er das Auto 
nicht zusätzlich mit diesem Gewicht 
belasten wollte.“ So ist leider auch 
ö�er unsere Erfahrung als Christen!

„Wenn wir die Angelegenheiten, 
mit denen wir zu tun haben, in un-
sere eigenen Hände nehmen und 
uns zur erfolgreichen Abwicklung 
auf unsere eigene Weisheit verlas-
sen, nehmen wir eine Last auf uns, 

die uns Go� nicht gegeben hat, und 
versuchen, sie ohne seine Hilfe zu 
tragen.“ – Leben in Fülle, S. 97.

Das Medikament gegen 
Sorge

Ein anderer Aspekt, den Jesus 
erwähnt, ist: „Darum sollt ihr euch 
nicht sorgen um den morgigen Tag; 
denn der morgige Tag wird für das 
Seine sorgen. Jedem Tag genügt sei-
ne eigene Plage.“ (Ma�häus 6, 34.)

„Wenn du dich Go� übergeben 
hast, um sein Werk zu tun, brauchst 
du vor der Zukun� keine Angst zu 

haben. Er, dessen Diener du bist, 
kennt schon am Anfang das Ende. 
Die Ereignisse der Zukun�, die vor 
deinem Blick verborgen sind, sind 
den Augen des Allmäch�gen offen-
bar.“ – Leben in Fülle S. 96.

Unser Herr Jesus, der voller 
Liebe und Mitgefühl ist, möchte uns 
nicht von Sorgen bedrückt sehen. 
Er lädt uns mit Liebe ein und sagt: 
„Kommt her zu mir alle, die ihr müh-
selig und beladen seid, so will ich 
euch erquicken!“ (Ma�häus 11, 28.)

Der Apostel Petrus schließt sich 
diesen Gedanken an und sagt: „Alle 
eure Sorge wer� auf ihn; denn er 
sorgt für euch.“ (1. Petrus 5, 7.)

Fazit

Das Gegenmi�el für Gedanken 
und Gründe, welche Sorgen und 
Furcht in uns auslösen, ist Jesus 
Christus. Reflek�on seines Wortes, 
Gebet und ein vollkommenes Ver-
trauen in ihn, wird unserem Leben 
einen Sinn geben und mit Mo�va�-
on und Freude erfüllen.

Je mehr wir unsere Gedanken 
auf Jesus richten und täglich mit ihm 
wandeln, umso weniger werden uns 
die Dinge Sorgen machen, mit de-
nen wir uns im Alltag konfron�eren. 
Jesus hat uns verheißen, dass er mit 

uns ist bis ans Ende der Welt. Lasst 
uns nur darauf vertrauen!

Bis hierher hat uns Go� geseg-
net und geholfen, und er wird sich 
weiterhin um uns kümmern und 
sorgen, wenn wir ihn lieben und ihm 
vertrauen.

Haben wir noch Gründe, uns 
um etwas zu sorgen?

„Denn ich weiß, was für Gedan-
ken ich über euch habe, spricht der 
Herr, Gedanken des Friedens und 
nicht des Unheils, um euch eine Zu-
kun� und eine Hoffnung zu geben.“ 
(Jeremia 29, 11.) Amen.     q
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Medikamente
oder giftige Medizin?

von H. Woywod

L ängst haben wir uns an 
die läs�gen Zivilisa�ons-
krankheiten gewöhnt und 

versuchen, damit fer�gzuwerden. Der 
Griff zur Table�e, um schnell die Be-
sei�gung der läs�gen Schmerzen zu 
erfahren, ist uns vertraut. Bei Fieber 
und Entzündungen fragen manche o� 
nicht lange, was für eine natürliche 
Therapie man anwenden könnte. Es 
ist einfacher, sich aus der Hausapothe-
ke zu versorgen, um schnell wieder fit 
zu sein. Aber wie war das? Steht nicht 
in unseren Glaubensgrundsätzen 
gemäß der Zeugnisse, dass wir uns 
von gi�igen Medikamenten enthal-
ten sollen? Da kommt aber die Frage 
auf: Was sind gi�ige Medikamente? 
Als Schwester White diese Zeugnisse 
schrieb, befand sich die medizinische 
Ausbildung in weit größerer Unkennt-
nis als heute. Go� hat den Ärzten gro-
ße Weisheit und Verständnis verlie-
hen, sodass heute den Pa�enten me-
dizinisch sehr geholfen werden kann, 
sei es bei Opera�onen, Diagnosen 
oder Krankheiten. Doch bleibt es bei 
verschiedenen Krankheiten nicht aus, 
dass man Medikamente verabreicht 
bekommt, die aus chemischen In-
haltsstoffen bestehen. Die Frage stellt 
sich: Ist das gegen Go�es Willen? 

„Leider sind die meisten Men-
schen zu ungeduldig, um dem Kör-
per die Zeit zu lassen, sich selbst zu 
helfen – und zu träge, ihn in diesem 
Bemühen auf natürliche Weise zu 
unterstützen. Sie möchten möglichst 
von einem Tag auf den anderen ge-
sund werden und greifen deshalb 
sofort zu Medikamenten.“ – Für die 
Gemeinde geschrieben, Band 2, S. 442.

Doch lässt es sich nicht immer 
vermeiden, Medikamente zu verwen-
den. Im Falle von Diabetes oder chro-
nischen Krankheiten werden Mi�el 
benö�gt, um das Leben zu erhalten. 
Sie sind bei vernün�iger Anwendung 
nicht so gefährlich, doch nicht immer 
frei von Nebenwirkungen.

Es ist wich�g, Ellen G. Whites 
Aussagen zur ärztlichen, medikamen-
tösen Behandlung von Krankheiten 
rich�g zu verstehen. Dazu muss man 
die zu ihrer Zeit üblichen medizini-
schen Prak�ken in Amerika ein wenig 
genauer betrachten. Die Ärzte waren 
schlecht oder gar nicht ausgebildet, 
ha�en wenig Wissen über die Ursa-
chen der verschiedenen Krankheiten 
und verwendeten ihre o� hochgif-
�gen „Medikamente“ bei allen und 
jedem an. Zu diesen Medikamenten 
gehörte eine Reihe von Substanzen, 
die heute unter keinen Umständen 
als Arzneimi�el zugelassen würden, 
weil sie mehr schaden als helfen. 
Um welche Mi�el handelte es sich 
da? Opium und Opiumpräparate, 
Nux vomica (Brechnuss), Quecksil-
ber, Calomel (Hornquecksilber) und 
weitere Mixturen. Mitunter führten 
die Einnahme dieser Mi�el zum Tod, 
weil sie gi�ig waren. [Für weitere Infos 
zu den prak�schen Beispielen und deren ver-
kehrter Anwendung siehe „Für die Gemeinde 
geschrieben“, Bd. 2, Seite 437.]

„Viele ziehen sich durch die Ein-
nahme unnatürlicher   Arzneimi�el 
chronische Erkrankungen zu, und 
manche verlieren sogar ihr Leben.“ 
– Auf den Spuren des großen Arztes, S. 90. 
Ellen White sagte: „Nachdem ich so 
viel Leid gesehen habe, das durch die 
Einnahme von starken Arzneimi�eln 
verursacht wurde, kann ich solche 
Mi�el weder verwenden noch 
empfehlen.“ Sie spricht hier von der 
hochgi�igen Medizin, die zu ihrer 
Zeit verabreicht wurde.

Wir sollten dieses Thema auch 
sehr nüchtern und ohne Fana�smus 
betrachten. Leider haben sich die 
Menschen im Allgemeinen von ei-
nem gesunden Lebenss�l en�ernt. 
In erster Linie sollten wir in Ver-
antwortung vor Go� und unserem 
Körper eine gesunde Lebensweise 
prak�zieren. Das bedeutet bei Krank-
heiten auch, alle natürlichen uns 

zur Verfügung stehenden einfachen 
Heilmi�el anzuwenden. Sie haben 
keine schädlichen Nebenwirkungen 
bei sorgsamer Anwendung. 

„Gesundheitsfördernde und 
zweckmäßige Gewohnheiten, an die 
man sich bewusst und strikt hält, 
werden vielen Erkrankungen den 
Boden entziehen und den Griff zu 
Arzneimi�el unnö�g machen.“ – Für 
die Gemeinde geschrieben, Band 2, S. 290.

Leider leben wir in einem Zeit-
alter, in dem unsere Nahrung nicht 
mehr frei ist von schädlichen Sub-
stanzen. Es herrscht o� ein Mangel 
an den natürlichen Stoffen in der 
Nahrung, was sich im Laufe der Jahre 
in unserem Körper bemerkbar macht. 
Mangelerscheinungen treten auf, sei 
es Vitamin B oder Mineralien, die un-
sere Nahrung nicht mehr dem Körper 
ausreichend bieten. Infolgedessen ist 
es notwendig dem Körper die lebens-
notwendigen Stoffe wieder zuzufüh-
ren. O� geschieht das in Form von 
hergestellten Nahrungsergänzungs-
mi�eln, die in Wirklichkeit teilweise 
auch Medikamente sein können.

Bei au�retenden Beschwerden 
stehen wir vor der Entscheidung, was 
wir tun sollen. Bedenken wir: Körper, 
Seele und Geist bilden eine Einheit.  

„Gute Lebensgewohnheiten 
sind ein Mi�el gegen Krankheit. 
Wenn man sie vernün�ig anwendet, 
braucht man weniger starke Medi-
kamente. Viele zerstören nach und 
nach ihre Gesundheit, weil sie einen 
ungesunden Lebenswandel führen.“ 
– Medical Ministry, S. 222.

„Auch das Wort Go�es be-
schreibt den Gebrauch von Heilmit-
teln. Hiskia, ein König Israels, wurde 
krank, und ein Prophet Go�es über-
brachte ihm die Botscha�, dass er 
sterben müsse. Er rief den Herrn an, 
und dieser erhörte seinen Diener und 
ließ ihm sagen, dass ihm fünfzehn 
weitere Lebensjahre gegeben seien. 
Nun hä�e ein einziges Wort von Go� 
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Hiskia sofort heilen können; aber er 
gab eine spezifische Heilungsanwei-
sung: ‚Und Jesaja sprach, man solle 
ein Pflaster von Feigen nehmen und 
auf sein Geschwür legen, dass er 
gesund würde.‘ (Jesaja 38, 21.)“ – Auf den 
Spuren des großen Arztes, S. 186.

„Wer im Gebet um Heilung bit-
tet, sollte dabei nicht versäumen, 
auch die ihm zur Verfügung ste-
henden Heilmi�el zu gebrauchen. 
Es stellt keine Verleugnung des 
Glaubens dar, solche Heilmi�el zu 
gebrauchen, die Go� uns zur Linde-
rung von Schmerzen und zur Unter-
stützung des Heiligungswerkes der 
Natur gegeben hat. 

Es heißt nicht den Glauben ver-
leugnen, wenn man mit Go� zusam-
menarbeitet und die bestmöglichen 
Voraussetzungen für eine Heilung 
scha�. Go� hat uns ermöglicht, 
Wissen über die Gesetze des Lebens 
zu erlangen. Dieses Wissen steht 
uns zur Verfügung und soll auch 
angewandt werden. Wir sollten 
jedes Mi�el zur Wiederherstellung 
der Gesundheit anwenden, jeden 
möglichen Vorteil wahrnehmen und 
in Übereins�mmung mit den Natur-
gesetzen vorgehen. Wenn wir um 
die Gesundung des Kranken gebetet 
haben, können wir mit umso mehr 
Energie an der Heilung arbeiten, voll 
Dankbarkeit gegenüber Go�, dass 
wir das Vorrecht der Zusammenar-
beit mit ihm haben, und verbunden 
mit der Bi�e um seinen Segen für die 
Mi�el, die er selbst uns gewährt hat.“ 
– Auf den Spuren des großen Arztes, S. 186.

Andererseits sollte man auch 
nicht die wissenscha�liche Erkennt-
nis ablehnen und einfach seinem 
Bauchgefühl folgen. In mancher 
Hinsicht ist es notwendig, Medika-
mente zu gebrauchen. Es ist wich�g, 
bei einer Erkrankung die Ursache 
zu untersuchen, dazu gehört eine 
fachliche Diagnose der körperlichen 
Leiden. Es gibt zweifellos Fälle, in de-
nen der Kranke sich einer Opera�on 
unterziehen muss. Dabei ist es un-
vermeidlich, dass Medikamente zum 
Einsatz kommen, auf die man nicht 
verzichten kann. Eine notwendige 
Opera�on anzunehmen, bedeutet 
nicht, den Glauben zu verleugnen. 
Ellen G. White spricht offen darüber 
und über ihre Inanspruchnahme der 
medizinischen Anwendungen. „Es ist 
unser gutes Recht, jedes von Go� ge-

gebene Mi�el im Glauben zu nutzen 
und seine Zusagen vertrauensvoll in 
Anspruch zu nehmen.“ – Für die Gemein-
de geschrieben, Band 2, S. 292. 

Dadurch, dass heute fortschri�-
liche medizinische Behandlungsme-
thoden bestehen, gibt uns der Geist 
der Weissagung auch einige Hinwei-
se. In manchen Fällen mag sogar eine 
Blu�ransfusion notwendig sein. „Die 
Blu�ransfusion von einer Person zur 
anderen hat schon manchen das 
Leben gere�et.“ – Für die Gemeinde ge-
schrieben, Band 2, S. 312. Sie selbst hat 
sich in Loma Linda einer Strahlenbe-
handlung unterzogen, wegen eines 
schwarzen Flecks auf ihrer S�rn. Für 
einige Wochen ließ sie sich 23 Mal 
mit  Röntgenstrahlen behandeln, 
was so erfolgreich war, dass der Fleck 
völlig verschwand. Dafür war sie sehr 
dankbar. (Für die Gemeinde geschrieben, 
Band 2, S. 312.)

Es ist zu beachten, dass es nicht 
der Wille Go�es ist, dass wir be-
denkenlos einfach Medizin zu uns 
nehmen. Der Geist der Weissagung 
erklärt uns das: 

„Eine Gewohnheit, die den 
Grund zu einer Unzahl von Erkran-
kungen und sogar noch ernsteren 
Übeln legt, stellt der schrankenlose 
Gebrauch von unnatürlichen Arz-
neimi�eln dar. Bei einer Erkrankung 
scheuen viele die Mühe, nach der 
wahren Ursache ihrer Krankheit zu 
forschen. Ihr Hauptbestreben geht 
vielmehr dahin, möglichst schnell die 
Schmerzen und Unannehmlichkeiten 
zu besei�gen. Deshalb nehmen sie 
bedenkenlos Medikamente ein, von 
deren wirklichen Eigenscha�en sie 
wenig wissen, oder sie erwarten vom 
Arzt eine Arznei, die die Auswirkun-
gen ihres Fehlverhaltens abstellen 
soll, ohne jedoch eine Änderung 
ihrer gesundheitsschädigenden Le-
bensgewohnheiten in Betracht zu 
ziehen. Wenn dann nicht kurzfris�g 
eine Besserung eintri�, probiert man 
ein anderes Mi�el und darauf noch 
ein weiteres aus. Das Grundproblem 
aber bleibt unbeachtet.“ – Auf den Spu-
ren des großen Arztes, S. 90.

Aber auch der Gebrauch von so-
genannten Naturheilmi�eln ist nicht 
unumstri�en. Wo Natur daraufsteht, 
muss das nicht heißen, dass auch nur 
Natur darin ist. Jesus warnt uns vor 
Täuschung und Verführung in der 
letzten Zeit. Dazu zählen auch solche 

„Heilmi�el“ die nicht „chemisch“, 
sondern „dynamisch“ wirken, wie 
es vielfach bei den hochverdünnten 
homöopathischen Mi�el der Fall ist. 
Hinter diesen Medikamenten steht 
die Idee von der kosmischen Kra�, 
die in dem verordneten Mi�el wirk-
sam ist.

 „Diesen Menschen muss klar-
gemacht werden, dass unnatürliche 
Arzneimi�el eine Krankheit nicht 
dauerha� heilen. Rich�g ist, dass 
sie manchmal eine kurzzei�ge Er-
leichterung herbeiführen und der 
Pa�ent als Folge ihres Gebrauchs 
zu genesen scheint; dies geschieht 
aber nur, weil die menschliche Natur 
genügend Lebenskra� hat, um das 
Arzneigi� wieder auszuscheiden und 
die Bedingungen, die die Krankheit 
verursacht haben, zu kompensieren. 
Die Gesundheit wird so trotz des 
Arzneimi�els wiederhergestellt. In 
den meisten Fällen jedoch verändert 
das Medikament nur die Symptoma-
�k und den Ort der Erkrankung. O� 
scheint die Wirkung des Arzneigi�es 
eine Zeitlang überwunden zu sein, 
aber die Folgen bleiben im Organis-
mus doch bestehen und verursachen 
Schäden, die erst zu späterer Zeit 
sichtbar werden.“ – Auf den Spuren des 
großen Arztes, S. 90.

Als Jesus einen Blinden heilte, 
bestrich er die Augen des Kranken 
mit einem Brei aus Erde und sprach 
zu ihm: „Geh zum Teich Siloah ... 
und wasche dich! Da ging er hin und 
wusch sich und kam sehend wieder.“ 
(Johannes 9, 7.) Auch diese Heilung hät-
te allein durch ein Wort des großen 
Arztes geschehen können, aber Jesus 
machte von den einfachen Mi�eln 
der Natur Gebrauch. Das ist zwar 
kein Freibrief zur Anwendung aller 
chemischen Medikamente, die heu-
te auf dem Markt sind, aber es un-
terstützt den Einsatz einfacher und 
natürlicher Heilmi�el.“ – Auf den Spuren 
des großen Arztes, S. 187.

Wenn wir um die Heilung Kran-
ker gebetet haben, dann lasst uns 
den Glauben an Go� nicht verlieren, 
wie auch immer der Fall ausgehe. So-
weit es notwendig ist, sollten wir alle 
natürlichen Mi�el zur Anwendung 
bringen, um die Ursachen der Leiden 
zu bekämpfen, in bes�mmten Fällen 
auch Medikamente zu verwenden, 
die uns als natürliche Medizin nicht 
zur Verfügung stehen.          q
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in Krisenzeiten

E s gibt grundlegende 
Fragen, die wir uns ab 
einem gewissen Alter 

oder Verantwortungsgrad als Men-
schen unabhängig von Alter, Beruf, 
Religionszugehörigkeit etc. stellen. 
Die Antwort, die wir uns geben oder 
finden, ist von dem Grad an Infor-
ma�onen, den wir gesammelt oder 
gemeistert haben, inspiriert, aber 
auch durch die Bestä�gung des Ge-
wissens oder von äußeren Faktoren 
beeinflusst. Wir beraten uns o� mit 
anderen, mit vertrauenswürdigen 
oder erfahrenen Personen, von de-
nen wir hoffen, relevante Informa�-
onen zu erhalten.

Für Christen bleibt die Bibel die 
zuverlässigste Quelle für Ratschläge. 
Auch wenn bes�mmte Themen, ins-
besondere solche mit tabuisiertem 
oder modernem Status, in der Bibel 
nicht explizit angesprochen werden, 
kann der im Studium der Bibel en-
gagierte Student in ihrer Tiefe die 
grundlegende Lehre zum jeweiligen 
Thema finden und Schlussfolgerun-
gen ziehen zu den Themen, die ihn 

zum Studium mo�viert haben. Als 
Mitglieder einer Gemeinde oder 
Sympathisanten einer Denkweise 
gilt unser Interesse o� der Meinung 
oder der Antwort anderer, die eine 
ähnliche Denkweise vertreten be-
züglich der Fragen, die wir uns stel-
len. So stehen wir in der heu�gen 
Zeit einer Vielzahl von Informa�ons-
quellen gegenüber: Zeitschri�en, 
Broschüren, Bücher, Präsenta�o-
nen, Kurse, Medien, gegebenenfalls 
Videos, wenn wir im Zweifel sind 
oder wenn das Interesse abnimmt 
oder wenn wir die selbstständige 
Forschung vernachlässigen…

Was sind Krisen?

Unter den allgemein anerkann-
ten Defini�onen für „Krise“ finden 
wir die Erklärung, diese sei „ein 
kri�scher Moment, der einer Ver-
schlechterung oder Verbesserung 
einer Situa�on in der Gesellscha� 
vorausgeht“, „eine Phase oder ein 
kri�scher Moment in der Entwick-
lung einer Krankheit“ oder „ein 

Moment der Spannung, Prüfung“, 
„Moment der Entscheidung“.

Wenn wir die Lage der Gesell-
scha� analysieren, können wir 
kri�sche Situa�onen beobachten 
und Urteile und Bewertungen über 
Situa�onen und Verhaltensweisen 
anderer Menschen fällen. Am pro-
blema�schsten sind aber die Krisen, 
die wir als Individuen durchmachen. 
Unsere Reak�onen auf Grenzsitu-
a�onen, die wir als Einzelne oder 
als Gesellscha� erleben, erzeugen 
wiederum andere Handlungen oder 
Wirkungen.

Wann endet eine Krise?

Wir sagen, dass falsche Ent-
scheidungen einen Zustand ver-
schlimmern können, während 
rich�ge Entscheidungen eine Krise 
lindern können. Der Prozess bis zur 
Entscheidung berücksich�gt alle zu 
diesem Zeitpunkt verfügbaren In-
forma�onen, und ein jeder ist rein 
individuell verantwortlich, unab-
hängig davon, aus welchen Quellen 

von A. Mihail

Gewinn



12       Herold der Reformation, Quartal 2/2022 Herold der Reformation, Quartal 2/2022       13

wir die Informa�onen gesammelt 
haben. Die Krise endet, wenn die 
rich�ge Entscheidung zu einer 
beruhigenden Wirkung führt und 
die Situa�on in Richtung Frieden, 
Harmonie, Ruhe, Befreiung von der 
krisenspezifischen Spannung kippt.

Arten von Krisen

Das Jahr 2022 ist weltweit von 
Krisen in unterschiedlichen Berei-
chen und von unterschiedlicher 
Intensität geprägt, die ohne Unter-
schied Menschen unterschiedlicher 
Herkun�, sozialer Stellung, usw. 
Weltanschauung treffen. Gläubige 
sind auch betroffen. Begriffe wie 
Gesundheitskrise, Wirtscha�skrise, 
Rohsto�rise sind uns nicht fremd, 
wenn wir am Informa�onsfluss der 
Gesellscha� teilhaben. Es wird der 
Schluss gezogen, dass bes�mmte Kri-
sen die Unterschiede zwischen Arm 
und Reich verstärkt haben, indem sie 
den Reichtum um die Reichen herum 
und die Armut um die Armen herum 
neu angeordnet haben. Es  kann gut 
sein, dass die Auswirkung dieser 
Krisen auch dich als Leser getroffen 
hat. Wie ist es möglich, zu gewin-
nen, wenn die meisten Menschen 
verlieren? Wie können wir Verlust 
minimieren? Oder wie kann man aus 
einer Krise gewinnen?

Auf persönlicher Ebene glaube 
ich, dass jeder von uns verschiedene 
Krisen erlebt hat, wie eine Gesund-
heitskrise, eine Finanzkrise, manch 
eine Zeitkrise, gegebenenfalls eine 
Iden�tätskrise und so weiter. Die 
Beispiele können zahlreicher sein. 
Lasst eure Gedanken alles ans Licht 
bringen, was ihr durchgemacht 
habt, und erkennt die Hilfe Go�es, 
der euch aus der Krise geführt hat.

Längste Krise der Welt und 
Gewinne

Über die längste und beständigs-
te Krise der Menschheit, nämlich die 
Krise der Moral, wird jedoch selten 
öffentlich, ja sogar vielleicht auch 
privat nicht viel gesprochen. Der 
Mensch als Individuum, wie auch 
die Gesellscha�, befindet sich mit-
ten in dieser Krise. Das Moralmodell 
wird von den einen nicht gesucht, 
von den anderen nicht gefunden, 

von wiederum anderen nicht genug 
studiert oder befolgt. 

Der Prophet Jeremia stellte einst 
eine ähnliche Situa�on aus der Zeit 
des alten Israel dar: „Denn vom 
Kleinsten bis zum Größten trachten 
sie alle nach unrechtem Gewinn, 
und vom Propheten bis zum Pries-
ter gehen sie alle mit Lügen um.“ 
(Jeremia 6, 13; Schlachter). Es fehlte in 
allen Schichten der Menschheit an 
Moral. Ein aufmerksamer Blick auf 
die heu�ge Gesellscha� legt eine 
ähnliche Lage bloß. Es ist weder die 
Zeit, darüber zu urteilen, noch steht 
uns das zu. Aber es ist unsere Pflicht 
als Teilnehmer am Gesellscha�s-
leben, unsere Posi�on in dieser 
Jahrtausendkrise zu überprüfen. 
Wie lesen wir den Vers? Wenn wir 
von außen auf „sie alle“ (eine uns 
ausschließenden Gruppe) schau-
en, sieht es so aus, als würden wir 
möglicherweise auf einem Podest 
mit unerschü�erlicher Immunität 
stehen, und wir vergessen dabei 
andere Bibelstellen, die eine solche 
Einstellung abbauen würden. Bei-
spielsweise: „Denn es ist hier kein 
Unterschied: sie sind allzumal Sün-
der und mangeln des Ruhmes, den 
sie bei Go� haben sollten“ (Römer 3, 
23) oder „Das ist gewisslich wahr und 
ein teuer wertes Wort, dass Christus 
Jesus gekommen ist in die Welt, 
die Sünder selig zu machen, unter 
welchen ich der vornehmste bin.“ 
(1. Timotheus 1, 15.) Können wir Paulus 
in seinem Denken zus�mmen, wäh-
rend er seinen Zustand iden�fiziert, 
nicht nur, wenn er die menschliche 
Schwäche derer verurteilt, die von 
– für alle sichtbaren – Sünden be-
fallen sind, sondern auch, wenn er 
über seinen eigenen sündigen Zu-
stand berichtet?

Sind wir diejenigen, die von der 
Krise der Moral betroffen sind, oder 
stehen wir auf einem guten morali-
schen Fundament, das uns von der 
Spannung der moralischen Krise 
befreien kann? Oder drücken etwa 
Spannungen in anderen Lebensbe-
reichen auf unsere Moral, bis wir 
unter der Last des Lebens zusam-
menbrechen und wir auch um das 
Moralgesetz verhandeln?

Der Apostel Paulus hat ein Wort 
an jene, die glauben, auf einem Po-
dest zu stehen:

„Siehe aber zu: Du heißest ein 
Jude und verlässest dich aufs Gesetz 
und rühmest dich Go�es und weißt 
seinen Willen; und weil du aus dem 
Gesetz unterrichtet bist, prüfest du, 
was das Beste zu tun sei, und ver-
missest dich, zu sein ein Leiter der 
Blinden, ein Licht derer, die in Fins-
ternis sind, ein Züch�ger der Törich-
ten, ein Lehrer der Einfäl�gen, hast 
die Form, was zu wissen und recht 
ist, im Gesetz. Nun lehrst du andere, 
und lehrst dich selber nicht; du pre-
digst, man solle nicht stehlen, und 
du s�ehlst; du sprichst, man solle 
nicht ehebrechen, und du brichst 
die Ehe; dir gräuelt vor den Götzen, 
und du raubest Go�, was sein ist; 
du rühmst dich des Gesetzes, und 
schändest Go� durch Übertretung 
des Gesetzes; denn ‚eurethalben 
wird Go�es Name gelästert unter 
den Heiden‘, wie geschrieben steht.“ 
(Römer 2, 17-24.)

Diese moralische Krise hat eine 
Lösung, einen Ausweg. Fragen wir 
danach, und antworten wir uns 
ehrlich auf die Fragen. Lasst uns im 
Nachhinein die Lösung akzep�eren, 
um aus der Krise herauszukommen. 

Als Gewinner aus dieser mo-
ralischen Krise herauszukommen 
(sprich: aus der Krise ein Kapital 
oder eine Bereicherung mitzuneh-
men), wird von der Bibel als möglich 
dargestellt: „Es ist aber ein großer 
Gewinn, wer go�selig ist und lässet 
sich genügen.“ (1. Timotheus 6, 6.)

Go�esfurcht garan�ert den 
Gewinn, den Sieg in der Moralkrise, 
und „unser Glaube ist der Sieg, der 
die Welt überwunden hat.“ (1. Johan-
nes 5, 4.)

„Des Herrn Furcht ist Anfang der 
Erkenntnis. Die Ruchlosen verachten 
Weisheit und Zucht.“ (Sprüche 1, 7.)

„Die Furcht des Herrn ist der 
Weisheit Anfang. Das ist eine feine 
Klugheit, wer darnach tut, des Lob 
bleibt ewiglich.“ (Psalm 111, 10.)

Die Go�esfurcht bezeichnet die 
rechte Haltung gegenüber Go� und 
seinem Willen; sie fordert von uns 
eine rechte Haltung gegenüber den 
Mitmenschen und fordert gleichzei-
�g, die anderen so zu lieben wie uns 
selbst. Folglich, da uns eine so große 
Bereicherung parat steht, lasst uns 
Gewinner in Krisenzeiten sein! Lass 
uns Go� fürchten und ehren!    q
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Ist es notwendig, Schmerz zu 
empfinden, um Go�es Liebe 
zu verstehen? Wir lesen in 1. 

Johannes 4, 8: „Wer nicht liebhat, der 
kennt Go� nicht; denn Go� ist Liebe.“ 
Die Bibel sagt uns sehr deutlich, dass 
Go� Liebe ist, aber warum zweifeln 
wir dann an diesem Satz? Ist es mög-
lich, dass wir diese Liebe zu uns selbst 
erfahren müssen, um uns dieser 
Wahrheit sicher zu sein? Milliarden 
von Menschen sind auf dieser Erde 
gewandelt. Aber ich wage zu behaup-
ten, dass alle, die ein Wissen über 
Go� haben, mich eingeschlossen, an 
einem Punkt an Go�es Liebe zu ihnen 
gezweifelt haben. Warum sollte ich 
eine so mu�ge Aussage machen? Es 
ist ganz einfach! Die Absicht Satans 
– des großen Betrügers – besteht 
darin, Lügen über Go� zu erzählen, 
damit wir an ihm zweifeln und von 
ihm weggeführt werden.

Das ist es, was Satan mit den En-
geln getan hat, die im Himmel gefallen 
sind, und das war seitdem immer 
seine Mission. Satan führte Eva in Ver-
suchung, Go� im Garten Eden zu miss-
trauen. Er sagte zu Eva: „Ihr werdet 
mitnichten des Todes sterben“ (1. Mose 
3, 4), aber genau dort erzählte er eine 
Lüge über Go� und ließ Eva an Go�es 

Wort zweifeln. Wenn wir Lügen über 
Go� glauben, können wir ihm nicht 
mehr ganz vertrauen. Eva wurde ge-
täuscht, eine Lüge über Go� zu glau-
ben. Sie glaubte, dass er nicht meinte, 
was er sagte. Diese Zweifel ließen sie 
sündigen und brachten Elend in unse-
re Welt. Welche Lüge(n) über Go� und 
seinen Charakter hast du geglaubt?

Hat Go� mich verlassen?

Es ist manchmal sehr schwierig, 
die Liebe Go�es wahrzunehmen, 
wenn die Mauern der Finsternis uns 
zu verschlingen scheinen und alle 
Hoffnung verloren scheint! Diese 
Umstände sollten uns nicht überra-
schen, denn Christus sagt uns: „In 
der Welt habt ihr Angst.“ (Johannes 16, 
33.) Als Christus ans Kreuz genagelt 
wurde, rief er: „Mein Go�, mein Go�, 
warum hast du mich verlassen?“ (Mar-
kus 15, 34). Als er im Sterben lag, fühlte 
Christus, wie sein Vater sein Licht 
und seine Liebe von ihm trennte und 
zuließ, dass er die Strafe für unsere 
Sünden erli�. So können wir auch 
die Trennung von Go� spüren, wenn 
wir sündigen. Und o� denken wir 
vielleicht, dass er uns nicht wieder in 
seine Gunst aufnehmen wird.

Wie viele von euch haben sich 
unwürdig gefühlt, Go� um etwas zu 
bi�en? Sein Wort sagt uns: „So lasset 
uns nun mit Freimü�gkeit hinzutre-
ten zum Thron der Gnade, damit wir 
Barmherzigkeit erlangen und Gnade 
finden zu rechtzei�ger Hilfe!“ (Hebrä-
er 4, 16, Schlachter). Aber was bedeutet 
„mit Freimü�gkeit“? Es bedeutet: a) 
furchtlos vor der Gefahr und b) einen 
furchtlosen, wagemu�gen Geist zei-
gen oder erfordern. Wir verstehen, 
dass wir keine Angst haben sollten, 
wenn wir im Gebet zu Go� kommen, 
und wissen, dass er uns das geben 
wird, was wir von ihm verlangen, 
wenn es seinem Willen entspricht. 
Aber wir können nur dann keine 
Angst davor haben, abgelehnt zu 
werden, wenn wir au�ören, Lügen 
über Go� zu glauben.

Wird Go� mich annehmen?

Denkt Go� wie die Menschen? 
Wir glauben aus irgendeinem Grund, 
dass dies so ist. Wenn uns jemand 
beleidigt, will unsere menschliche 
Natur entweder Rache oder Gerech-
�gkeit. Wir wollen, dass die Verant-
wortlichen das zurückbekommen, 
was sie uns angetan haben, oder wir 

Warum 
  Leid?



hegen jahrelang einen Groll, sodass 
die Beziehung zerbricht. Aber Go� 
sagt uns: „Denn meine Gedanken 
sind nicht eure Gedanken, und eure 
Wege sind nicht meine Wege, spricht 
der Herr; sondern so viel der Himmel 
höher ist denn die Erde, so sind auch 
meine Wege höher denn eure Wege 
und meine Gedanken denn eure Ge-
danken.“ (Jesaja 55, 8. 9.) Wie können 
wir sicher sein, dass er uns annimmt 
und uns vergibt, auch wenn wir eine 
schreckliche Sünde begangen haben? 
Go�es Wort sagt uns deutlich: „Da-
rum preiset Go� seine Liebe gegen 
uns, dass Christus für uns gestorben 
ist, da wir noch Sünder waren.“ (Römer 
5, 8.)

Christus offenbart uns seine 
Sendung sehr deutlich an drei ver-
schiedenen Stellen (Ma�häus 9, 
13; Markus 2, 17), wo er sagt: „Ich 
bin gekommen, zu rufen die Sünder 
zur Buße und nicht die Gerechten.“ 
(Lukas 5, 32.) Die Mission Chris� ist es, 
die Sünder aus ihrer Sündha�igkeit 
zu re�en und ihnen ein Leben der 
ewigen Freude und des Friedens zu 
geben, nicht sie dafür zu verurteilen, 
Sünder zu sein. Das Opfer Chris� auf 
Golgatha ist und wird immer der 
größte Beweis für die Liebe Go�es 
zur Menschheit sein. Es gibt nichts 
Größeres, was Go� uns hä�e geben 
können als das Leben des Friedens-
fürsten und Herrn der Herren. Der 
große ICH BIN erniedrigte sich so �ef, 
dass er seine Gö�lichkeit mit unserer 
Menschlichkeit bekleidete.

Welchen größeren Beweis der 
Liebe Go�es zu dir könntest du dir 
wünschen? Wenn er sein Leben für 
dich hingegeben hat, warum sollte 
er dich dann jemals ablehnen? Aber 
dann stellt sich die Frage: Wenn Go� 
so liebevoll ist, warum ist diese Welt 
dann in einem elenden Zustand? Was 
ist der Zweck in all diesem Elend und 
Leid, das die Menschen täglich erfah-
ren?

Unser Schmerz schickt uns 
zum großen Arzt

Wenn du aus dem ersten Stock 
des Hauses fallen würdest, woher 
würdest du wissen, ob du verletzt 
bist? Es ist der Schmerz, nicht ein 
Mangel an Schmerzen, der dich zum 
Arzt treiben würde, um deine Verlet-

zung zu behandeln. So ist es auch mit 
unserem Leben hier auf Erden! Es ist 
der Schmerz, dem wir in unserem täg-
lichen Leben begegnen, der uns zeigt, 
dass in unserer Welt etwas gar nicht 
s�mmt. Wir erkennen, dass wir die 
Sünde ablegen müssen. Und durch 
diese Erkenntnis werden wir zum Fuß 
des Kreuzes Chris� geführt, wo wir das 
Lamm Go�es sehen können, und von 
ihm empfangen wir die Behandlung, 
die wir so dringend brauchen. Der 
große Arzt kann uns nur die Heilung 
geben, die wir brauchen! Aber leider 
erkennen viele Menschen nicht, dass 
Jesus das ist, wonach sie suchen. 
Sie gehen durch das Leben auf der 
Suche nach Schutz vor ihren Proble-
men, können diesen aber nur in ihm 
finden. Wenn du in Schwierigkeiten 
bist, würdest du dann nicht gerne an 
einen sicheren Ort gehen, wo du mit 
offenen Armen empfangen wirst? Sa-
lomo war o� in Schwierigkeiten und 
ging an einen solchen Ort: Er sagt: 
„Der Name des Herrn ist ein festes 
Schloss; der Gerechte läu� dahin und 
wird beschirmt.“ (Sprüche 18, 10.) Denkt 
daran: Es ist der große Betrüger, 
der euch glauben machen will, dass 
ihr nicht akzep�ert werdet! Glaubt 
nicht seine Lügen über den großen 
Go� des Universums. Wir haben 
den größten Beweis seiner Liebe vor 
uns: „Welcher auch seines eigenen 
Sohnes nicht hat verschont, sondern 
hat ihn für uns alle dahingegeben“ 
(Römer 8, 32). Wie der Schmerz eines 
gebrochenen Beines uns dazu bringt, 
ein Heilmi�el zu suchen, so führt uns 
der Schmerz des Lebens dazu, den 
Einen zu suchen, der den Schmerz 
lindern und auslöschen kann, den die 
Sünde bringt. Die Bibel sagt: „Und ist 
in keinem andern Heil, ist auch kein 

andrer Name unter dem Himmel den 
Menschen gegeben, darin wir sollen 
selig werden.“ (Apostelgeschichte 4, 12.) 
Trotz all unseres Schmerzes und all 
unserer Prüfungen können wir in 
Christus ruhen und wissen, dass er 
uns mehr Gnade zuteilwerden lässt, 
wenn unsere Lasten größer werden. 
Annie Johnson Flint schrieb das Lied 
„Er gibt reichlich Gnade“ („He Giveth 
More Grace“) und auch einige der 
inspirierendsten Gedichte, die sich 
mit Glauben und Sieg in Zeiten der 
Prüfung und des Leidens befassen. 
Sie wurde in Vineland, New Jersey, 
geboren und verlor beide Eltern, be-
vor sie sechs Jahre alt war. Als Teena-
ger wurde sie von einem kinderlosen 
Paar adop�ert. Sie li� an Arthri�s und 
konnte bald darauf nicht mehr gehen. 
Sie strebte danach, Komponis�n und 
Konzertpianis�n zu werden, aber 
als die Krankheit sie ihrer Fähigkeit 
beraubte, Klavier zu spielen, griff sie 
auf das Schreiben von Gedichten zu-
rück. Einige ihrer Gedichte vertonte 
sie. Später im Leben, da sie nicht in 
der Lage war, ihre Hände zu öffnen, 
schrieb sie viele ihrer Gedichte mit 
ihren Fingerknöcheln auf der Schreib-
maschine.

Das oben genannte Lied basierte 
auf drei biblischen Verheißungen: „Er 
gibt reichlich Gnade“ (Jakobus 4, 6), „Er 
gibt Kra�“ (Jesaja 40, 29) und „Go� gibt 
viel Barmherzigkeit und Frieden und 
Liebe“ (Judas 2). Es gibt eine Gnade und 
Kra�, die im Alltag des Lebens nicht 
gegeben ist. Aber Go� gibt es uns in 
unserer Stunde der Not, wenn wir auf 
ihn vertrauen. Wenn Schwierigkeiten 
und Prüfungen über euch kommen, 
mögen seine zusätzliche Gnade, seine 
gewachsene Kra� und sein vermehr-
ter Friede mit euch sein.     q
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KINDERECKE
Was wir glauben – für euch erklärt:

Brauche ich eigentlich eine Gemeinde?
Bevor wir diese Frage klären, sollte ich euch noch kurz erläutern, was eine Gemeinde ist und welche Aufgaben 

sie hat. Wenn wir von der Gemeinde sprechen, meinen wir zum einen den Ort, an dem wir uns am Sabbat mit ande-
ren Geschwistern versammeln. Aber diese Gemeinscha� (von diesem Wort ist „Gemeinde“ abgeleitet) ist auch eine 
Organisa�on, die ihre Prediger ausbildet und bezahlt, die Menschen in der Gemeinde durch die Taufe als Mitglied 
aufnimmt, aber auch ausschließen kann. Sie unterstützt den Bau von Kirchen und Missionsprojekte und kümmert 
sich um arme Menschen in der Gemeinde. Über Wahlen werden die Verantwortlichen für die Gemeinde gewählt. 
In deiner Gemeinde ist es z. B. der Jugendleiter oder Gemeindeleiter, den die Mitglieder der Gemeinde 
auswählen. Go� vergleicht es mit dem Körper eines Menschen: „[Es] ist einer und besteht doch 
aus verschiedenen Teilen. Aber all die vielen Teile gehören zusammen und bilden einen 
unteilbaren Organismus. So ist es auch mit Christus: mit der Gemeinde, die sein Leib 
ist.“ (1. Korinther 12, 12; GNB.)

Jesus möchte, dass ich mit den Fähigkeiten, die ich von ihm bekommen 
habe, mithelfe, dass die gute Nachricht überall verkündigt wird.  

Alle, die Mitglieder dieser Gemeinde sind, tragen ihren Teil dazu bei, 
damit z. B. der Go�esdienst lebendig gestaltet, die Kranken besucht 
und Menschen von Jesus erzählt wird. 

Die „Geschwister im Glauben“ können sich Trost spenden, für-
einander beten und sich gegensei�g unterstützen.  q

Was wir glauben - für euch erklärt: 
 
Brauche ich eigentlich eine Gemeinde? 
 

Bevor wir diese Frage klären, sollte ich euch noch kurz erläutern, was eine Gemeinde ist und welche Aufgaben sie hat. Wenn wir von der Gemeinde sprechen, 
meinen wir zum einen den Ort, an dem wir uns am Sabbat mit anderen Geschwistern versammeln. Aber diese Gemeinschaft (von diesem Wort ist Gemeinde 
abgeleitet) ist auch eine Organisation, die ihre Prediger ausbildet und bezahlt, die Menschen in der Gemeinde mit der Taufe als Mitglied aufnimmt, aber auch 
ausschließen kann. Sie unterstützt den Bau von Kirchen und Missionsprojekte und kümmert sich um arme Menschen in der Gemeinde. Über Wahlen werden 
die Verantwortlichen für die Gemeinde gewählt. In deiner Gemeinde ist es z. B. der Jugendleiter oder Gemeindeleiter, den die Mitglieder der Gemeinde 
auswählen. Gott vergleicht es mit dem Körper eines Menschen. …“(Es) ist einer und besteht doch aus verschiedenen Teilen. Aber all die vielen Teile gehören 
zusammen und bilden einen unteilbaren Organismus. So ist es auch mit Christus: mit der Gemeinde, die sein Leib ist.“ (1. Korinther 12, 12, GNB.) 

Jesus möchte, dass ich mit den Fähigkeiten, die ich von ihm bekommen habe, mithelfe, dass die gute Nachricht überall verkündigt wird.   

Alle, die Mitglieder dieser Gemeinde sind, tragen ihren Teil dazu bei, damit z. B. der Gottesdienst lebendig gestaltet, die Kranken besucht und Menschen von 
Jesus erzählt wird.  

Die „Geschwister im Glauben“ können sich Trost spenden, füreinander beten und sich gegenseitig unterstützen. 

 

  

 

 1. Zuerst brauchst du einen Drahtbügel, Origamipapier oder buntes Papier. Im Internet findest du 
Schmetterlinge in verschiedenen Größen, die du kopieren kannst oder du malst sie selbst auf. Hinzu 
kommt ein Blätterdraht oder künstlicher Efeu. Wenn du den Kranz mit Blüten oder Trockenblumen 
dekorieren möchtest, kannst du das natürlich auch nehmen. Ein Spitzenband oder Geschenkband sieht 
dazu sehr hübsch aus. Schere und ein Flüssigkleber dürfen auch nicht fehlen.  

2. Nun musst du dir von deinen Eltern etwas helfen lassen, dass der Kleiderbügel 
eine runde Form bekommt. Dann nimmst du den Blätterdraht und umwickelst 
den ganzen Kranz. Den Bügel oben lässt du aber frei. Nun kannst du getrocknete 
Blüten, z. B. Schleierkraut, zwischen den Draht stecken. 

3. Die aufgezeichneten Schmetterlinge (ich habe drei verschiedene Größen verwendet) schneidest du 
aus. Besonders hübsch sieht es aus, wenn du sie doppelt ausschneidest und dann nur in der Mitte 
anklebst. Du kannst aber auch etwas festeres Papier (Fotokarton) nehmen und dann nur einmal 
ausschneiden. Je nachdem, wie groß deine Schmetterlinge sind, brauchst du 6-10 Schmetterlinge. 
Wenn du es doppelt aufklebst, brauchst du natürlich dann 12-20 Schmetterlinge.  

4. Wenn die ausgeschnittenen Schmetterlinge fertig sind, kannst du mit einem 
Flüssigkleber die Schmetterlinge aufkleben. Wenn dir deine Eltern dabei helfen, 
geht es mit einer Heißklebepistole besser. Vorher solltest du die Flügel in der 
Mitte etwas knicken und sicher sein, dass die doppelt geklebte Mitte der 
übereinandergelegten Schmetterlinge schon trocken ist.  

5. Wenn alles schön getrocknet ist, wird der Kranz noch mit einem passenden Band dekoriert. Der Bügel 
oben wird zum Schluss noch kleiner gebogen – und fertig ist die neue Frühlingsdeko! 
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Lösungen der Kinderseite Quartal 1/2022:

Ein Versprechen: Rufe mich an in der Not und ich will dich erre�en. (Psalm 50, 15.)
Treffend gesagt: Fürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, 
denn ich bin dein Go�.
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von Janet Sureshkumar Roshan

Was ist Gesundheit?

„Die Gesundheit ist sehr wert-
voll. Von allem, was wir besitzen, ist 
sie das Kostbarste. Reichtum, Wis-
sen und Ehre sind mit dem Verlust 
von Vitalität und Gesundheit teuer 
erkau�. Nichts davon kann Zufrie-
denheit und Glück sichern, wenn die 
Gesundheit fehlt. Es ist eine große 
Sünde, die uns von Go� gegebene 
Gesundheit zu missbrauchen. Das 
schwächt uns für das tägliche Leben 
und macht uns zu Verlierern, selbst 
wenn wir uns dadurch sehr viel Wis-
sen aneignen.“ – Bewusst essen, S. 11.

„Der erste Reichtum ist die 
Gesundheit“, lautet ein beliebtes 
Sprichwort. Die Wahrheit ist, dass es 
einfacher ist, deine Gesundheit zu 
erhalten, als sie wiederzuerlangen.

Warum werden Menschen 
krank? Weil sie ständig die Grundge-
setze der Gesundheit verletzen.

Warum gehen Menschen zum 
Arzt? O� liegt es daran, dass sie mit 
den Rezepten des Arztes weiterhin 
die Gesetze der guten Gesundheit 
missachten und einfach weiterleben 
können, ohne dass sich ihr Lebens-
s�l ändert.

Es ist kein Geheimnis, dass eine 
gute Ernährung eine wesentliche 
Rolle bei der Erhaltung der Gesund-

heit spielt, und doch versäumen es 
viele, ein gesundes Leben zu führen. 
Gesundes Leben ist eine Kombina�-
on aus Wissen über Gesundheit und 
der Praxis. Der Gesundheitszustand 
wird mehr durch das persönliche 
Verhalten bes�mmt als durch das 
fortgeschri�ene Wissen in der Me-
dizintechnik und die Verfügbarkeit 
von Gesundheitsdiensten.

Wenn man bereit ist, seinen Le-
benss�l zu ändern, um den Grund-
gesetzen der Gesundheit besser zu 
entsprechen, dann gibt es Hoffnung 
auf ein gesundes Leben. Mit einer 
gewissenha�en Anwendung dieser 
Gesetze, geleitet von Geduld und 
angetrieben von Entschlossenheit, 
ist eine gute Gesundheit in den 
meisten Fällen garan�ert. Krankheit 
ist keine Ursache, sondern die Folge. 
Letztendlich gilt: „Ich bin, was ich 
sein möchte, mein Selbstwertgefühl 
folgt dem gleichen Weg.“ – Anonym.

Was ist Krankheit?

„[Krankheit] entsteht durch 
Übertretung der Gesundheitsgeset-
ze.“ – Bewusst essen, S. 12.

Krankheit entsteht nicht an 
einem Tag oder ist auf eine ein-
zige Handlung zurückzuführen, 
sondern wird durch die ständige 

Verletzung der Gesundheitsge-
setze verursacht. Viele haben sich 
falsche Gewohnheiten angeeignet, 
die ihr System verletzen, ihr Gehirn 
beeinflussen, dazu führen, dass die 
moralischen Organe krank werden 
und es ihnen unmöglich machen, in 
allen Punkten weise zu denken und 
zu handeln.

Die meisten von uns leben im 
Land des Überflusses und in der Zeit 
der Fülle. Dies verursacht ein weite-
res Problem. Zu o� und in zu großen 
Mengen zu essen, überfordert die 
Verdauungsorgane und erzeugt ei-
nen angespannten Zustand des Sys-
tems. Gewohnheiten der Sauberkeit 
und Sorgfalt in Bezug auf das, was 
in den Mund eingeführt wird, soll-
ten außerdem sorgfäl�g beachtet 
werden. Übermäßiges Essen – was 
die Schri� scharf zurückweist (5. 
Mose 21, 20. 21; Sprüche 23, 21) – und 
Übergewicht sind große Probleme 
dieses elektronischen Zeitalters, die 
ein weiteres Problem verursachen, 
nämlich Fe�leibigkeit. 

Moderne Unruhe

„Der Herr hat mich wissen las-
sen, dass wir im Allgemeinen zu 
viel essen. Durch Überessen fühlen 
sich dann viele unwohl, und daraus 

Energie
für unser Leben!
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entstehen o� Krankheiten. Der Herr 
hat sie nicht bestra�. Sie haben sich 
das selbst zugefügt. Go� möchte 
aber, dass sie erkennen, dass ihre 
Schmerzen die Folge einer Übertre-
tung sind.“ – Bewusst essen, S. 95.

In den letzten 20 Jahren hat die 
Fe�leibigkeit bei Erwachsenen in 
den Vereinigten Staaten deutlich zu-
genommen. Die neuesten Daten des 
Na�onal Center for Health Sta�s�cs 
zeigen, dass 30 Prozent der US-ame-
rikanischen Erwachsenen ab 20 Jah-
ren – über 60 Millionen Menschen 
– fe�leibig sind.

Dieser Ans�eg ist nicht auf Er-
wachsene beschränkt. Der Anteil 
der übergewich�gen Jugendlichen 
hat sich seit 1980 mehr als verdrei-
facht. Bei Kindern und Jugendlichen 
im Alter von 6 bis 19 Jahren gelten 
16 Prozent (über 9 Millionen Ju-
gendliche) als übergewich�g.

Diese steigenden Raten geben 
aufgrund ihrer gesundheitlichen 
Auswirkungen Anlass zur Sorge. 
Übergewicht oder Fe�leibigkeit 
erhöht das Risiko für viele Krank-
heiten und Gesundheitszustände, 
einschließlich der folgenden: Blut-
hochdruck, Typ-2-Diabetes, korona-
re Herzkrankheit, Schlaganfall, Fe�-
wechselstörungen (z. B. hoher Ge-
samtcholesterinspiegel oder hoher 
Triglyceridspiegel), Gallenblasener-
krankungen, Arthrose, Schlafapnoe 
(nächtliche Atemaussetzer) und 
Atemwegserkrankungen sowie ei-
nige Krebsarten (z. B. Gebärmu�er, 
Brust und Dickdarm). Aktuelle Daten 
deuten darauf hin, dass sich die Si-
tua�on eher verschlechtert als ver-
bessert. (Centers for Disease Control 
and Preven�on.)

Energieausgleich

Egal, ob du abnehmen oder ein 
gesundes Gewicht halten möchtest: 
Es ist wich�g, den Zusammenhang 
zwischen der Energie, die dein Kör-
per aufnimmt (durch die Lebens-
mi�el, die du isst und die Getränke, 
die du trinkst), und der Energie, die 
dein Körper verbraucht (durch die 
Bewegung, die du machst) zu ver-
stehen. Um Gewicht zu verlieren, 
musst du mehr Kalorien verbrau-
chen, als du aufnimmst. Um ein 
gesundes Gewicht zu halten, musst 

du die Kalorien, die du verwendest, 
mit denen, die du zu dir nimmst, 
ausgleichen. Egal welches Ergebnis 
du erreichen willst, eine gesunde 
Ernährung und körperlich ak�v zu 
sein, kann dir helfen, das Ziel zu 
erreichen. 

Hol die meisten Nährstoffe 
aus deinen Kalorien heraus

Es gibt eine rich�ge Anzahl von 
Kalorien, die du jeden Tag essen 
solltest. Diese Zahl hängt von dei-
nem Alter, deinem Ak�vitätsniveau 
und davon ab, ob du versuchst, 
Gewicht zu erhöhen, zu halten oder 
zu verlieren. Du kannst die gesamte 
Menge mit ein paar kalorienreiche 
Lebensmi�el abdecken, aber die 
Chancen stehen gut, dass du dabei 
nicht die volle Pale�e an Vitaminen 
und Nährstoffen erhältst, die dein 
Körper benö�gt, um gesund sein.

Wähle die ernährungsphysiolo-
gisch reichhal�gsten Lebensmi�el, 
die du kennst – solche, die mit Vi-
taminen, Mineralien, Ballaststoffen 
und anderen Nährstoffen gefüllt, 
aber kalorienärmer sind. Wähle 
häufiger Lebensmi�el wie Obst, 
Gemüse, Vollkornprodukte und fe�-
freie oder fe�arme Produkte. 

Iss dein Obst und Gemüse

Gesunde Ernährung, die reich 
an Obst und Gemüse ist, reduziert 
das Risiko von Krebs und anderen 
chronischen Krankheiten. Obst und 
Gemüse liefern auch essenzielle Vi-
tamine und Mineralien, Ballaststoffe 
und andere Substanzen, die für eine 
gute Gesundheit wich�g sind. Die 
meisten Früchte und Gemüse sind 
von Natur aus fe�- und kalorienarm 
und sä�gend. 

Pflege der Knochen

Knochen spielen eine wich�ge 
Rolle in der Körperstruktur und 
schützen auch Organe, verankern 
Muskeln und speichern Kalzium. 
Ausreichende Kalziumeinnahme 
und gewichtstragende körperliche 
Ak�vität bauen starke Knochen auf, 
op�mieren die Knochenmasse und 
können das Risiko von Osteoporose 
im späteren Leben verringern. 

Maximale Knochenmasse 

Die maximale Knochenmasse 
bezieht sich auf das gene�sche Po-
tenzial für die Knochendichte. Im 
Alter von 20 Jahren hat eine durch-
schni�liche Frau den größten Teil 
ihrer Skele�masse erworben. Ein 
starker Rückgang der Knochenmas-
se tri� bei älteren Erwachsenen auf, 
was das Risiko einer Osteoporose 
erhöht. Bei Frauen tri� dies um die 
Zeit der Menopause auf.

Für junge Mädchen ist es wich-
�g, ihre maximale Knochenmasse zu 
erreichen, um die Knochengesund-
heit während des gesamten Lebens 
zu erhalten. Eine Person mit hoher 
Knochenmasse als junger Erwach-
sener wird später im Leben eher 
eine höhere Knochenmasse haben. 
Unzureichende Kalziumeinnahme 
und mangelnde körperliche Ak�vität 
können dazu führen, dass die maxi-
male Knochenmasse im Erwachse-
nenalter nicht erreicht wird. 

Osteoporose

Die Vernachlässigung der Kno-
chenpflege verursacht ein ernstes 
Problem, das als Osteoporose 
bekannt ist. Osteoporose oder „po-
röser Knochen“ ist eine Erkrankung 
des Skele�systems, die durch 
geringe Knochenmasse und Ver-
schlechterung des Knochengewebes 
gekennzeichnet ist. Osteoporose 
führt zu einem erhöhten Risiko für 
Knochenbrüche typischerweise im 
Handgelenk, in der Hü�e und in der 
Wirbelsäule.

Vorbeugung von 
Osteoporose

Wie kann man Osteoporose vor-
beugen? Durch die Bereitstellung 
einer ausreichenden Versorgung mit 
Kalzium. Kalzium ist ein Mineral, das 
vom Körper für gesunde Knochen, 
Zähne und die ordnungsgemäße 
Funk�on von Herz, Muskeln und 
Nerven benö�gt wird. Der Körper 
kann kein Kalzium produzieren, 
daher muss es über die Nahrung 
aufgenommen werden. Gute Kalzi-
umquellen sind dunkelgrünes Bla�-
gemüse – Pak Choy (ein asia�sches 
Mitglied der Kohlfamilie, das einen 
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milden Geschmack hat) und Brokko-
li. Kalzium ist auch in Getreide, Brot, 
Sojagetränken, Tofuprodukten, Nüs-
sen und Mandeln enthalten.

Die Menge an Kalzium, die der 
Körper benö�gt, ist von Person zu 
Person unterschiedlich. Vitamin D 
spielt auch eine wich�ge Rolle für 
eine gesunde Knochenentwicklung. 
Vitamin D hil� bei der Aufnahme 
von Kalzium.

Eisenmangel (Anämie)

Ein weiteres schwerwiegendes 
Problem ist Eisenmangel. Kinder ha-
ben aufgrund des schnellen Wachs-
tums und des erhöhten Eisenbedarfs 
ein hohes Risiko von Eisenmangel. 
Eisenmangel kann aufgrund von 
falscher Ernährung au�reten, und 
wenn es so weitergeht, kommt es zu 
einer Anämie. Anämie ist eine Ma-
nifesta�on von Eisenmangel, wenn 
dieser rela�v schwer ist.

Es ist wich�g zu beachten, dass 
nicht jede Anämie auf Eisenmangel 
zurückzuführen ist. Die Haupt-
ursachen von Anämie sind eine 
verminderte Produk�on von roten 
Blutkörperchen und Hämoglobin, 
Hämolyse von roten Blutkörper-
chen und Blutverlust. Obwohl eine 
unzureichende Nahrungsaufnahme 
mehrerer Nährstoffe die Produk�-
on von roten Blutkörperchen und 
Hämoglobin – die häufigste Ursache 
für Anämie auf der ganzen Welt 
– reduzieren kann, ist Eisenmangel 

der größte Grund dafür. Eisenman-
gelanämie wird am häufigsten bei 
Kindern im Alter von sechs Monaten 
bis drei Jahren beobachtet.

Eisenmangelanämie beein-
träch�gt signifikant die geis�ge und 
psychomotorische Entwicklung bei 
Säuglingen und Kindern. Obwohl 
Eisenmangel mit der Behandlung 
rückgängig gemacht werden kann, 
ist die Reversibilität der psychischen 
und psychomotorischen Beeinträch-
�gung noch nicht klar verstanden. 
Daher müssen Vorbeugung und 
Behandlung mehr betont werden 
als die Erkennung. Darüber hinaus 
erhöht Eisenmangel die Anfälligkeit 
eines Kindes für Bleitoxizität. Blei 
ersetzt Eisen im Absorp�onsweg, 
wenn Eisen nicht verfügbar ist. Ein 
Mangel an Vitamin B12, der bei 
Vegetariern durchaus möglich ist, 
verursacht auch Anämie.

Vorbeugung von Anämie

Rüben sind sehr hilfreich bei 
der Heilung von Anämie. Rübensa� 
enthält Kalium, Phosphor, Kalzium, 
Schwefel, Jod, Eisen, Kupfer, Kohlen-
hydrate, Proteine, Fe�, die Vitamine 
B1, B2, B6, Niacin und Bioflavono-
ide. Mit ihrem hohen Eisengehalt 
helfen Rüben bei der Bildung von 
roten Blutkörperchen. Bockshorn-
klee, Salat, Spinat, Sojabohnen und 
Sesamsamen helfen auch beim Auf-
bau roter Blutkörperchen. Darüber 
hinaus ist Honig bemerkenswert 

für den Au�au von Hämoglobin im 
Körper. Dies ist weitgehend auf das 
darin enthaltene Eisen, Kupfer und 
Mangan zurückzuführen. Es gibt 
mehrere andere Lebensmi�el, die 
reich an Eisen sind, wie Bananen, 
schwarze Trauben, Pflaumen, Erd-
beeren, Rosinen, Zwiebeln, Kürbis, 
Re�ch, Sellerie und Tomaten. Vita-
min B12, das auch zur Vorbeugung 
oder Heilung von Anämie benö�gt 
wird, kommt in Nährhefe und Le-
bensmi�eln aus Weizengluten oder 
Sojabohnen vor. 

Was bedeutet es, körperlich 
„fit“ zu sein?

Körperliche Fitness ist definiert 
als „eine Reihe von A�ributen, die 
Menschen haben oder erreichen, 
die sich auf die Fähigkeit beziehen, 
körperliche Ak�vität auszuüben“. 
(DCD. Physical Ac�vi�es for Everyone: Compo-
nents of Physical Fitness, Atlanta, GA: U.S. De-
partment of Health and Human Services, 1969.) 
Mit anderen Worten, es ist mehr als 
nur in der Lage zu sein, eine lange 
Strecke zu laufen oder viel Gewicht 
im Fitnessstudio zu heben. Fit zu 
sein, wird nicht nur dadurch defi-
niert, welche Art von Ak�vität, wie 
lange oder mit welcher Intensität du 
sie machst. Dies sind zwar wich�ge 
Maße für Fitness, betreffen aber nur 
einzelne Bereiche. Die allgemeine 
Fitness besteht aus fünf Hauptkom-
ponenten: kardiorespiratorische 
Ausdauer, Muskelkra�, Muskelaus-
dauer, Körperzusammensetzung 
und Flexibilität.

Belastende körperliche 
Ak�vität

Wer hat jemals gesagt, dass 
körperliche Ak�vität ausschließlich 
Arbeit und kein Spiel ist? Tatsächlich 
kann es genau das Gegenteil sein! 
Es besteht keine Notwendigkeit, an 
anstrengende Übungen oder lang-
weilige Work-Outs zu denken. Stell 
dir sta�dessen vor, du machst un-
terhaltsame körperliche Bewegun-
gen, die du genießt und beobachte, 
wie die gesundheitlichen Vorteile 
folgen!

Die Klarheit wächst und ist über-
zeugender denn je! Menschen jeden 
Alters, die im Allgemeinen inak�v 
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sind, können ihre Gesundheit und 
ihr Wohlbefinden verbessern, indem 
sie regelmäßig moderat trainieren.

Regelmäßige körperliche Ak�vi-
tät wird mit vielen posi�ven gesund-
heitlichen Vorteilen in Verbindung 
gebracht, einschließlich starker 
Knochen. Wie bei einer angemes-
senen Kalziumeinnahme ist eine 
ausreichende körperliche Ak�vität 
zu Beginn des Lebens wich�g, um 
die maximale Knochenmasse zu 
erreichen. Gewichtstragende kör-
perliche Ak�vitäten führen dazu, 
dass Muskeln und Knochen gegen 
die Schwerkra� arbeiten. Einige 
Beispiele für schwere körperliche 
Ak�vitäten sind Gehen, Joggen, Lau-
fen, Treppensteigen, Seilspringen, 
Wandern und Gewichtheben. Die 
Einbeziehung von gewichtstragen-
der körperlicher Ak�vität in einen 
Trainingsplan ist eine großar�ge 
Möglichkeit, die Knochen gesund 
zu halten und die Empfehlungen für 
körperliche Ak�vität zu erfüllen.

Zusätzliche Vorteile

Regelmäßige körperliche Ak-
�vität reduziert das Risiko einer 
koronaren Herzkrankheit, einer der 
häufigsten Todesursachen, erheb-
lich und verringert das Risiko von 
Schlaganfall, Darmkrebs, Diabetes 
und Bluthochdruck. Es hil� auch, 
das Gewicht zu kontrollieren, trägt 
zu gesunden Knochen, Muskeln 
und Gelenken bei, reduziert Stürze 
bei älteren Erwachsenen, hil�, die 
Schmerzen von Arthri�s zu lindern, 
reduziert die Symptome von Angst-
zuständen und Depressionen und 
ist mit weniger Krankenhausaufent-
halten, Arztbesuchen und Medika-
menten verbunden. Darüber hinaus 
muss körperliche Ak�vität nicht 
anstrengend sein, um vorteilha� zu 
sein; Menschen jeden Alters profi-
�eren von moderater Bewegung, 
wie z. B. 30 Minuten zügigem Gehen 
fünf Mal oder ö�er pro Woche. Um 
genauer zu sein, regelmäßige kör-

perliche Ak�vi-
tät verbessert 
die Gesundheit 
und:

· reduziert 
das Risiko, an 
einer koronaren 
Herzkrankheit 
(KHK) zu erkran-
ken, und das 
Risiko, daran zu 
sterben.

· reduziert 
das Schlagan-
fallrisiko. 

· reduziert 
das Risiko eines 
zweiten Herzin-
farkts. 

· senkt 
sowohl das Ge-
samtcholesterin 
im Blut als auch 
die Triglyceride 
und erhöht die 
L i p o p r o t e i n e 
hoher Dichte 
(HDL oder das 
„gute“ Choles-
terin).

· senkt das 
Risiko, an Blut-
hochdruck zu 
erkranken.

· hil�, den Blutdruck bei Men-
schen zu senken, die bereits Blut-
hochdruck haben.

· senkt das Risiko, einen nicht 
insulinabhängigen (Typ 2) Diabetes 
mellitus zu entwickeln.

· reduziert das Risiko, an Darm-
krebs zu erkranken.

· hil� Menschen, ein gesundes 
Körpergewicht zu erreichen und zu 
halten.

· reduziert Gefühle von Depres-
sionen und Angstzuständen.

· fördert das psychische Wohlbe-
finden und baut Stress ab.

· hil� beim Au�au und Erhalt 
gesunder Knochen, Muskeln und 
Gelenke.

· hil� älteren Erwachsenen, 
stärker zu werden und sich besser 
bewegen zu können, ohne zu fallen 
oder übermäßig müde zu werden. 
(DCD. Physical Ac�vi�es for Everyone: The 
Importance of Physical Ac�vity: Can everyone 
benefit from physical ac�vity? Atlanta, GA: U.S. 
Department of Health and Human Services, 
1969.)

Kann ein Mangel an 
körperlicher Ak�vität deiner 
Gesundheit schaden?

Niemand ist zu alt, um die 
Vorteile regelmäßiger körperlicher 
Ak�vität zu genießen. Die Forschung 
zeigt, dass diejenigen, die nicht 
körperlich ak�v sind, defini�v nicht 
ihrer Gesundheit helfen und sie 
wahrscheinlich schädigen. Je genau-
er wir uns die gesundheitlichen Ri-
siken ansehen, die mit mangelnder 
körperlicher Ak�vität verbunden 
sind, desto überzeugender ist es, 
dass derjenige, der noch nicht re-
gelmäßig körperlich ak�v ist, ak�v 
werden sollte. Tue es, bewege dich, 
mache es möglich. „Niemand hat 
sich jemals seinen Weg zum Erfolg 
gebahnt.“ – Unbekannt. Die gute 
Nachricht über regelmäßige körper-
liche Ak�vität ist, dass jeder davon 
profi�eren kann. Gute Gesundheit 
wird nicht durch Zufall, sondern 
durch Wahl erworben. Gehorsam ist 
besser als Opfer. Niemand sollte Ge-
sundheit und Glück opfern, indem 
er die Naturgesetze missachtet. „Ihr 
esset nun oder trinket oder was ihr 
tut, so tut es alles zu Go�es Ehre.“ (1. 
Korinther 10, 31.)         q
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Inge Schirmer
Wir nahmen von unserer lieben 

Schwester Inge Schirmer Abschied, die 
der Herr am 28. Dezember 2021 im Alter 
von 86 Jahren zur Ruhe legte.

Sie kam am 7. September 1935 in 
Roitzsch bei Wurzen zur Welt. Sie war die 

Älteste von drei Geschwistern und trotz der 
schweren, vom Krieg geprägten Zeit, ha�e sie eine glück-
liche Kindheit. Sie heiratete im Jahr 1955 und bekam ihre 
geliebte Tochter Viola, die ihr bis zum Tode zur Seite stand. 
Schwester Inge war gelernte Krankenschwester, arbeitete 
als Betriebs- und später als Gemeindekrankenschwester bis 
zur Rente in ihrem Beruf. 

Im Jahr 1962 traf sie die Schwester Gertrud Zimmer-
mann aus unserer Gemeinde und lernte so unseren Glau-
ben kennen. Anfang der 70-er Jahre wurde sie von Br. Dipp-
mann getau� und blieb bis zum letzten Tag dem Herrn treu. 
Als liebevolle Tochter pflegte Schw. Inge zuerst ihre Mu�er 
und dann auch die Glaubensschwester Gertrud. In dieser 
Zeit fanden in ihrer Wohnung in Künitzsch Bibelstunden 
und Go�esdienste sta�. 

In den letzten Jahren hat sich ihr Gesundheitszustand 
sehr verschlechtert, sodass sie daheim von unseren Ge-
schwistern besucht wurde, was ihr immer große Freude 
bereitete. In den letzten Wochen war sie ans Be� gebunden, 
konnte nicht mehr laufen und ha�e mit Herzproblemen zu 
kämpfen. Schwester Inge wurde bis zum Tod von ihrer Tochter 
liebevoll umsorgt und gepflegt. Sie hinterlässt ihre Tochter, 
Enkeltochter, Urenkel und alle Glaubensgeschwister in der 
Hoffnung auf das Wiedersehen am Tage der Auferstehung.

Geschwister Gärtner dur�en viele Jahre in dem frohen Glauben der Adventbotscha� leben. Wir nahmen 
Abschied von ihnen in der seligen Hoffnung, sie am Tage der Auferstehung wiederzusehen.

Nachrufe

Milka Mandić
Traurigen Herzens nahmen wir von 

unserer lieben Schwester Milka Mandić 
Abschied, die der Herr am 2. Februar 
2022 im Alter von 84 Jahren in Esslin-
gen (bei Stu�gart) zur Ruhe legte.

Sie wurde am 15. November 1937 in 
Lipik, Kroa�en, geboren und war die Ältes-

te von insgesamt fünf Geschwistern (drei Brüder und zwei 
Schwestern). Im Jahr 1967 zog sie nach Deutschland, wo sie 
für den Rest ihres Lebens auch wohnen blieb. 

Unsere liebe Verstorbene Schw. Milka war für ihre 
Ortsgemeinde in Stu�gart nicht nur die gewählte Diakonin, 
sondern „eine geistliche Mu�er in Israel“. Ihre Stärke und 
ihr so o� faszinierender Glaube werden nie sterben, die 
Erinnerung daran lebt in unseren Herzen weiter bis zum 
herrlichen Tag, an dem wir uns wiedersehen.

Das Beispiel ihrer uneigennützigen und herzlichen Gast-
freundscha� wird für immer unsere Herzen erwärmen in 
der Hoffnung, dass wir das, was sie uns vorgelebt hat, auch 
nachahmen und unseren Kindern weitergeben können. 

Sie hinterlässt einen Sohn und viele Geschwister, die 
sie immer in guter Erinnerung behalten werden. Gerne war 
sie bei allen Versammlungen und Go�esdiensten zugegen, 
wenn es ihr nur irgend möglich war. Ihr missionarischer Ei-
fer ist nachahmenswert, und sie war immer für ihre freund-
liche Art bekannt.

Sie wurde in ihrer Heimat beerdigt und wartet nun dort 
auf die selige Hoffnung der Auferstehung aller Gläubigen, 
die im Herrn entschlafen sind. Auf ein baldiges Wiederse-
hen, liebe Schwester Milka!

Adolf Gärtner                                                                        
Geboren am 15. März 1931 in Niko-

laital und am 28. Dezember 2021 gestor-
ben im hohen Alter von 90 Jahren.

Unser lieber Bruder Adolf wuchs mit 
weiteren vier Geschwistern in sehr ärm-

lichen Verhältnissen in Russland auf. Sehr 
früh musste er bereits in der vierten Klasse 

die Schule abbrechen, um seine Eltern bei der harten Ar-
beit für die tägliche Nahrungsbeschaffung zu unterstützen. 
Seinen Glauben bezeugte Br. Adolf nicht nur im Kreis der 
Gläubigen, sondern auch in seiner Arbeit. Obwohl er sehr 
gewissenha� und fleißig war, verlor er seine Arbeit, weil 
er nicht am Sabbat arbeiten konnte. Der Herr belohnte ihn 
mit einer anderen guten Arbeit, die er bis zu seiner Rente 
ausüben konnte. 

Als er nach Karlsruhe umsiedelte, war er stets darauf 
bedacht, seinen Glauben mit anderen Menschen zu teilen. 
Mit Flugblä�ern, Büchern und Gesprächen suchte er Kon-
takt, um seine Erfahrungen mit Go� zu teilen. Infolge von 
gesundheitlicher Schwäche und Krankheit entschlief er zu 
Hause in Frieden. Die Trauerfeier fand am 5. Januar 2022 in 
Karlsruhe sta�. Br. Woywod sprach in der Trauerhalle und 
Br. Nasui am Grab Worte des Trostes.

Frieda Gärtner, geb. Miller
Geboren am 27. Juni 1939 in Berni-

kovo, Sibirien, und gestorben im Alter 
von 82 Jahren am 23. Januar 2022 

Die jüngste von sechs Töchtern wuchs 
in ärmlicher Umgebung in Sibirien auf, und 

schon sehr früh verlor sie ihre geliebte Mut-
ter durch Armut und Krankheit. Früh musste sie ihre Schule 
abbrechen, um arbeiten zu gehen und im Haushalt zu hel-
fen. In der Kolchose lernte sie zwei Schwestern kennen, die 
ihr viel über Go� erzählten. Darau�in nahmen sie und ihre 
Schwester den Heiland als ihren Erlöser an. Später lerne sie 
ihren Mann Adolf kennen, und sie gingen gemeinsam den 
Glaubensweg. 

Im Jahr 1992 zog die Familie nach Deutschland. Schw. 
Frieda half, wo sie konnte, und lebte s�ll ihren Glauben in 
Wort und Tat aus. Leider hinterließ ihre ärmliche Kindheit 
deutlich Spuren in ihrer Gesundheit. Kein Wort der Klage 
oder Beschwerden kamen über ihre Lippen. Sie ertrug tap-
fer die Schmerzen, und als ihr der Weg zu schwer wurde, 
schloss der Herr ihre müden Augen und schenkte ihr seinen 
Frieden. Die Trauerfeier fand am 27. Januar 2022 in Karls-
ruhe sta�. Br. Woywod sprach Worte der Hoffnung in der 
Trauerhalle, und Br. Shamrey sprach am Grab.



Die Adventbotscha� erreichte 
Südafrika im Jahr 1871, als William 
Hunt in Kimberley eintraf. Er stammte 
aus Nevada (USA) und ha�e dort als 
Bergmann gearbeitet. Hunt ha�e an 
einer Evangelisa�on von Bruder John 
N. Loughborough in Healdsburg, Ka-
lifornien teilgenommen. Er hörte die 
Botscha�, nahm die vorgetragene biblische Wahrheit 
an und beschloss, ein Adventgläubiger zu werden. Als 
er die USA verließ, versprach er Bruder Loughborough, 
die Botscha� überall zu verkündigen, wohin er reiste. 
Hunt gab in Südafrika einem Methodistenprediger H. 
H. Wilson die Zeitschri� „Zeichen der Zeit“ weiter, der 
zusammen mit seiner Frau den Glauben annahm. Be-
reits 1878 ha�en mehrere Menschen die Erkenntnis 
der Adventbotscha� angenommen. 1887 sandte die 
Generalkonferenz die ersten Missionare, die Brüder 
Charles Boyd und Dores A. Robinson nach Kimberley. 
Zwei Jahre später entstand die erste Gemeinde mit 26 
Gliedern, und eine weitere folgte bald darauf in Kap-
stadt. Von dort dehnte sich die Botscha� nach Sambia, 
Simbabwe und dem heu�gen Malawi aus. Die ersten 
Adven�sten nutzten die Verbreitung von Literatur. Ein 
weiterer wich�ger Schri� war die Pionierarbeit der 
medizinischen Mission in diesem Kon�nent. Der rechte 
Arm der Botscha� sollte die Türen für die Botscha� des 
Evangeliums öffnen. Einfache Krankenhäuser wurden 
errichtet, Schulen gegründet, und die Botscha� breitete 
sich durch Go�es Gnade aus.

Afrika ist ein armer Kon�nent, bedingt durch man-
gelnde Industrie und Handel, anderseits belastet durch 
Korrup�on, Dürre, Wassermangel und falsche Poli�k, 
die zur beständigen Armut der meisten Bewohner 
führt. Kenia ist ein wunderschönes Land in Ostafrika, 
angrenzend an Tansania. Im Westen des Landes befin-
det sich der Viktoriasee, der für Menschen und Tiere 
eine Bereicherung bedeutet. Durch die Unterstützung 
der europäischen Geschwister konnten zwei Schulen 
gegründet werden. Sieben Lehrer unterrichten die 
Schüler. Durch die Corona-Pandemie ist die Schülerzahl 
etwas zurückgegangen. Die Brüder aber haben weitere 
Pläne, indem sie in einer der Schulen auch am Mi�ag 
ein warmes Essen anbieten, um wieder mehr Schüler zu 
erhalten. Bildung ist sehr wich�g, der Unterricht wird in 
der Landessprache Suaheli und auf Englisch abgehalten. 
Die Schulen wurden mit den Jahren weiter ausgebaut, 
aber nach wie vor besteht Bedarf an Räumen, wo weite-
re Klassen untergebracht werden können. 

Auch missionarisch wird in vielen Teilen des Landes 
gearbeitet. Die Brüder berichten uns über ihre Arbeit in 

der Verkündigung des Evangeliums und die Bereitscha� 
der Menschen, die Wahrheit anzunehmen. Leider man-
gelt es an Geldmi�eln für die Reisen, denn sie müssen 
mit öffentlichen Verkehrsmi�eln, und zu Fuß reisen, sie 
besitzen weder Autos noch Führerscheine.

Ein Prediger berichtet: „Ich laufe manchmal mehr 
als 35 km, manchmal gibt es nichts zu essen, keinen gu-
ten Platz zum Schlafen, kein Geld, um zurückzufahren. 
Aber ich bin sehr froh, für den Herrn zu arbeiten, denn 
ich sehe, dass meine Arbeit Früchte trägt.“ 

Im Rahmen eines Projekts „Frauen helfen Frauen“ 
erhielten etliche Schwestern ein einmaliges Startdarle-
hen von 100 €, um sich damit die Möglichkeit zu schaf-
fen, eine Ziege, Hühner oder Ware zu erwerben und 
dann etwas zu produzieren, um damit ein Einkommen 
zu erwirtscha�en. Dieses Geld wird zurückgezahlt und 
hil� wieder anderen Frauen.

Drei Waisenkinder erhalten auch unsere Unterstüt-
zung, jeden Monat werden ihnen 45 € für ihre täglichen 
Bedürfnisse gesendet.

Ein ganz neues Projekt möchten die Brüder in Kenia 
gerne starten. Dadurch, dass die Arbeitslosigkeit so groß 
ist, haben die Brüder auch kein Einkommen. Sie möch-
ten gerne eine Schreinerei gründen. Wie auf dem Foto 
auf der nächsten Seite zu sehen ist, werden einfache 
Möbel hergestellt. Dazu benö�gen sieben Brüder eine 
Starthilfe von jeweils 200 € als Darlehen für die Einrich-
tung einer Werksta� und Werkzeuge.

Liebe Geschwister und Leser des „Herold der Re-
forma�on“, wir leben in einem der reichsten Länder 
der Welt und es geht uns hier im Vergleich zu anderen 
Menschen gut. Lasst uns an die Verkündigung der Bot-
scha� in diesem dunklen Erdteil denken. Hier nehmen 
Menschen mit Freuden die Botscha� an. Leider fehlen 
dem Missionswerk die nö�gen finanziellen Mi�el. Die 
Löhne der Arbeiter und Lehrer sind sehr gering, dadurch 
können leider nicht mehr Projekte in Angriff genommen 
werden.

Wir können durch unseren Beitrag helfen, dass auf-
rich�ge Menschen die Wahrheit annehmen. Der Herr 
wird eure Hilfe segnen und uns in der Ewigkeit zeigen, 
was das Resultat war. Herzlichen Dank im Namen der 
Geschwister in Kenia. - Bericht von H. Woywod

Afrika einst und heute

Das Licht der gegenwär�gen Wahrheit erleuchtet den Kon�nent
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Sie bekommen den Herold der Reforma�on noch nicht regelmäßig? Oder Sie ziehen um? 
Dann schicken Sie uns bitte diesen Abschnitt ausgefüllt zurück. Der Bezug ist kostenfrei!

 (Bitte senden an:)
 
 Wegbereiter Verlag
 Eisenbahnstr. 6

 D-65439 Flörsheim/M

(Bitte Zutreffendes ankreuzen bzw. ausfüllen:)

Ich/Wir möchte(n) den Herold der Reformation ab Quartal __/2022 beziehen.

Meine/unsere Adresse hat sich geändert. Sie lautet jetzt wie folgt:

Name, Vorname ..................................................................................................

Straße + Nr.: ........................................................................................................

PLZ + Ort: ...........................................................................................................

Telefon-Nr.: (für eventuelle Rückfragen) ...............................................................

Möbelproduk�on in Kenia

Gemeindeschule in Kenia


